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MnMicher Geil.
Den 28. September 1911 wurde in der Hof. und Staats»

druckeiei das I .XXXII I . Stück des Neichsgesetzblattes in deutscher
Ausgabe ausgegeben und versendet.

Den 28. September 1911 wurde in der l. f. Hof» und Staats»
dructerei das XI.VI1I. Stück der ruthcnischen, das I.XIV. Stück
der italienischen und slovcnischen, das I^XV. Stück der italic«
nischen, das IHV1I . Stück der italienischen und slovenischcn,
das I^XXIII. Stück der polnischen, das I.XXVI. Stück der
rumänischen und das I.XXVIII. Stück der polnischen und ruthe°
Nischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahrganges 1911
ausgegeben und versendet.

Nach dem Nmtsblatte zur <Wiener Zeitung» vom 28. Sep-
tember 1911 Mr. 222) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzcugnisse verboten:

Nr. 5 «Grobian» vom 20. September 1911.
Nr. 266 «Aibeiterwille» vom 2b September 1911.
Nr. 2240 «II I^vorawr«. vmn 20. September 1911.
Nr. 38 «^ »vvonlru d«i l^vorators» vom 20. September

1911.
Nr. 214 «I/H.1W ^äisso. vom 20.—21. September 1911.
Rr. 27 </e1o2n,cm Xi-j-yuoc. vom : b. September 1911.
«r. 38 .?l2t>» VII» vom 23. September 1911.
Nr. 52 .1'rediell» vom 22. September 1911
Nr. 21 <^uä/ r^vor» vom 23. September 1911.
Nl . 16 «l.«8ll/ Vonkov» vom 19. September 1911.
Nr. 38 <?«Illok0ve uovm? öeLkodo neverov^edoclu. vom

82. September 1911.

MchwtntNcher Geil.
Die Schiedsvertriige.

Der frühere Präsident dcr Vereinigten Staaten
von Amerika Theodor Nooscvelt fährt fort, die Aktion
seines Nachfolgers anf Abschließung von Schiedsver»
träfen zu kritisieren. Neuestcns schreibt er in dcr von
ihm geleiteten Wochenschrift „Outlook": „Es ist eine
unserer ersten Pflichten als Nation, nach Frieden zn
trachten. Es ist eine noch höhere Pflicht, nach Gerech,
tigkeit zu streben. Es ist anch nnserc Pflicht, nns nicht
Täuschungen hinzugeben und nicht den Glauben zu er-
wecken, daß wir den Frieden bewahren können dnrch
eine patentierte Erfindung, von welcher Menschen mit
gesundem Verstände wissen sollten, daß sie in der Wirk-
lichkeit nichts ausrichten kann, und die, wcnn wir sie
ins Werk setzen wollen, nnwiderbringlichen Schaden
verursachen kann. Ich glaube ausrichtig im Prinzip an
Schiedsgerichte, ich glaube, daß mcm dieses Prinzip, fo
weit als es anwendbar ist, auch auweuden soll; aber ich
glaube auch, das; das Bemühen, es zur Geltung zu brin»
gen, wo es nicht praktikabel ist, nichts Gutes, wohl aber
ernstlichen Schaden herbeiführen kann. Unklares Denken
und die Bereitwilligkeit, Gedanken durch Worte zn er.

setzen, selbst wenn diese von einer durchaus liebenswür»
digen Sentimentalität eingegeben werden, können nicht
vernünftiges Handeln zur Folge haben. Ich glaube, daß
die große Mehrzahl der Lenlc, die für jeden Vertrag
eintreten, der sich Friedensvertrag oder Schiedsgerichts»
vertrag nennt, weniger hänfig in eine Lage versetzt wer»
den würden, die ihr Vaterland zu demütigen droht,
wenn sie sich die Mühe geben wollten, genan und end-
gültig zu formnlieren, was sie eigentlich wünschen." Der
Taftsche Antrag sei unklar, und es sei völlig unerfindlich,
was es bedeuten folle, daß Schiedssprüche nur obliga-
torisch seien, wo es sich um Fragen handle, die „justi-
ciable" seien. Der Begriff lasse sich nicht definieren und
könne sowohl bedeuten, daß alles wie daß nichts obliga»
torisch vor ein Schiedsgericht gehöre. Nooscvelt wirft die
Frage auf, ob die geplanten Schiedsverträge Amerika
verpflichten, die folgenden Probleme einer schieds.
gerichtlichen Entscheidung zu nntcrwefen: Etwa die
Monroe-Doktrin, die kubanische Frage, die Frage, ob
Staatsobligationen an europäische Obligations»
Gläubiger zu zahlen sind, die Frage, ob europäische
Staaten einen Anspruch auf dieselben Zngeständnifse
haben, dk Kanada anf Grund des Neziprozitätsver»
träges erhalten soll, ob fremde Staaten berechtigt find,
in Panama einzugreifen, ob endlich Amerika berech»
tigt sei, mißliebige Ausländer auszuschließen? Noose»
vclt ist überzeugt, daß das amerikanische Volk sich nie»
inals dazu verstehen werde- Schiedsvcrlräge zu verein»
baren, wie Taft sie vorgeschlagen habe, winde ebenso ge-
sährlich sein, als wenn man den Kanal unbefestigt ließe
oder sich weigern wollte, die Flotte auf dcr Höhe zu er»
halten; Tafts Verträge bedeuteten keine Förderung des
Friedens, sondern würden ein Hindernis sein, ihn zu
behaupten. Wie denn überhaupt allgemeine Schicdsver»
träge bestenfalls Versprechungen seien, die sich an sen»
timenlale Köpfe wenden, deren Bedeutung auf das
lächerlichste übertrieben werde.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 29. September.

Von wohlunterrichteter Seite verlautet, Seine
Majestät dcr Kaiser werde bestimmt in dcr ersten
Oktoberhälste, und zwar schon am 8. oder 9. Oktober,
nach Budapest reisen, da der Aufenthalt in Schönbrunn
am 9. Oktober aufgehoben wird.

Das „Fremdenblatt" schließt einen Nückblick auf
die 75jährige Tätigkeit des österreichischen Lloyd mit
folgenden Bcmerkuugen: Überblickt man das, was die
Verwaltung und die Direktion des Österreichischen Llovd
in den wenigen Jahren seit dem Geltungsbegiun des
neuen Lluydvcrtrages geschaffen haben, dann kann man
mit Necht fagen, daß hier gute, im allerbesten Sinne

des Wortes produktive Arbeit geleistet worden ist. Der
österreichische Lloyd nnd die Männer, die in seinem
Dienste tätig sind, haben vollen Anlaß, die 75. Wieder»
kehr des Tages der Gründung der Unternehmung mit
stolzer Genugtuung zu begehen. — Die „Neichspost"
schreibt: Es ist dem Lloyd gelnngen, sich im Alter zu
verjüngen nnd daß diese Verjüngung, frei von allen wie
immer gearteten Beengungen, fortschreiten möge, ist der
Wnnsch aller Österreicher zum Jubiläum dcr großen
heimischen Schiffahrtgesellschaft.

Abgeordneter Dobcrnig führt in der „Österrei-
chischen Vollszeitnng" ans, daß die ungünstigen Um.
stände, unier welchen das österreichische Parlament zn«
sammenlrilt, von den Abgeordneten außergewöhnlich«
intensive Tätigkeit erheischen. Ncden sei aber nicht
gleichbedeutend mit arbeiten. Vor allem aber dürfe man
der Bevölkerung nicht vorgaukeln wollen, daß es Mittel
zur momentanen Beseitigung dcr Teuerung gebe.

Aus Wien wird gemeldet: I n diplomatischen
Kreisen wird versichert, die österreichische Diplomatie
habe im Laufe des letzten Jahres die Pforte wieder»
holt nnd nachdrücklichst anfmerksam gemacht, daß eine
Änderung ihrer Haltung gegenüber Ital ien eintreten
müsse, denn es gehe nicht an, einer Großmacht wie Ita»
lien konsequent die durch Verträge festgelegte wirtschaft»
liche Gleichberechtigung vorznenthalten. I m allgemeinen
ist man in der österreichischen Diplomatie pessimistisch
gestimmt. Man glaubt jedoch, daß Ital ien der Türkei
die Oberhoheit iiber Tripolis belassen und die Tiirkei
mit einer Geldentschädignng im Verh<nidllingswege zu»
friedenstellen werde.

Aus Salonichi, 28. September, wird berichtet: Das
Zentralkomitee für Einheit erließ eine Proklamation an
alle Sektionen, alles zu vermeiden, tvas Italien Anlaß
zu einer Intervention geben könnte. Wenn aber Italien
einen Eingriff in die Integrität des türkischen Terri«
torinms durchführen sollte, sei man überzeugt, daß die
Nation abermals einen Beweis ihrer Lebensfähigkeit
erbringen nnd daß alle Mitglieder der Nation an der
Beschwörung der ihrer Zukunft drohenden Gefahr mit»
arbeiten werden. Das Komitee erwartet, daß die Groß»
mächte sich einem gegen die Nation und die Verfaffunc,
gerichteten Attentate widersetzen werden.

Wie man ans Paris »neidet, wird in dortigen tirch»
liehen Kreisen auf Grund von Erkundignngen, die im
Vatikan eingeholt wurden, bestätigt, daß der Papst nicht
beabsichtige, vor Abialls dieses Jahres ein Konsistvrinm
abzuhalten.

Man schreibt aus Nom: Das Ergebnis der staai»
lichen Finanzgebarun.q Italiens im Jahre 1910/11 über»
steigt sehr wesentlich die Ziffern des Voranschlags, watz
der in allen Zweigen der Vertoaltung geübten Sorg.
fält für größtmögliche Sparsamkeit zn verdanken ist.

Feuilleton.
Thcaterbau.

Die Ausgabe eines Theaterarchitekten ist eine un-
geniein schwere. Drei voneinander wesentlich verschiedene,
Teile kommen da zur Lösung, Teile, für die sich auch
wieder drei im Empfinden ganz verschiedene Menschen°
klassen in erster Linie interessieren. Der Bühnenmeister,
der Regisseur und der Schauspieler eNvarten von dem
Architekten vor allem eine branchbare, begneme, gut
funktionierende Bühne, und gerade hier ist dem Archi»
tekten jener Teil seiner Aufgabe gestellt, bei dem am
meisten praktischer Sinn vor aller künstlerischen Frei-
heit und Phantasie in den Vordergrund zu treten hat.
Wenn hier dem Architekten das Werk gelingt, so mu,z
in dem geschaffenen Vühnenramne der ganze Bühnen-
apparat 'hemmungslos und glatt funktionieren.

I m grassen Gegensatze hiezn interessiert die Fassade
als äußere Umrahmung des Hanses gerade das Pn»
blikum im weitesten Sinne und vornehmlich auch jene
Kreise, die gar kein Thcaterinteresse haben und nie von
rein lokalpatriotischem Empfinden nnd einem irgendwie
anspruchsvolle» Geschmack gelrieben sind.

Sie verlangen, daß der Architekt ihr Stadtbild
dnrch ein recht auffallendes Gebäude verschönere, und
gestehen ihm znr Erreichung dieses Zweckes jede Freiheil
zn. Gerade hier ist aber anch fnr due Neigung des
Architekten der weiteste Spielranm geboten, indes engen
Gefetz und Harmonie der Kunst gelvaltig d.esen Sp,el»

räum ein. . < . . «,
Der Architekt, der, nm den Inhalt femes Baues

unbekümmert, eine lediglich schöne und auffallende Fas«
sade erfindet, wird lein nützliches, fnr den Betrieb
wertvolle Knnslwerk zustande bringen. Der Grnndscch,
dem p r a k t i s c h e n W e r k e eine schone nnd lnnsl°
gerechte Fassade anzupassen, muß die Triebfeder des
Architekten bleiben, wenn er dauernd Wertvolles leisten
will. Ein Theater, das schon von außen m seiner Gliede,
rung Zuschanerranm, Bnhnenhans nnd Vorräunn' er»
kennen läßt und bei dieser großen Verschiedenheit der
Näumc eine geschmackvolle änßerc Form in ein paar
großen Linien zum Ausdrucke bringt, wird allein echten
nnd danernden Wert besitzen und das Publikum er»
freuen.

Zwischen den Theatersachleuten nnd dem vor-
erwähnten theatralisch uninteressierten Publikum steht
nnn das eigentliche „Theaterpnblikum", nnd das sind
Leute, für die der dritte und vielleicht der schwierigste

Teil des Theaterbaucs, d c r Zus ch a n e r r a u m , die
Hauptsache ist. Er ist ungemein schwer zn lösen, denn
hier gilt es, praktische nnd künstlerische Forderungen
cniss innigste zu einem großen Ganzen zn vereinen.
Hiebei fallen dem Architekten drei große Aufgaben zu,
die er unbedingt erfüllen mnß. Vor allem mnß da
Nannt geschaffen iveroen, in dem eine normierte An»
zahl von Nefnchern bei möglichst guter Sicht auf die
Nühnenvoi gange Platz findet. Das ist die rein praktische
Frage. Mehr mit der Knnst, aber noch nicht mit der
eigentlichen des Architekten, dcr ranmbildnerischen
Knnst, hat die dramaturgische Anforderung an den
Nanm zn tun, nämlich einen möglichst stimmnngsvollen
Nanm zn schaffen, ein Hans, worin der Zuschauer
leicht in den Bann des Dichters zn geraten vermag.
Dazu tritt nun drittens die eigentliche ranmt'ünsllerische
Furdernng, den Znschauerranm anch für das Auge
wohlgefällig zu gestalten lind ein einheitliches, schönes
Ganzes zu bilden.

I n wenigen Tagen wird hier das Kaiser Franz
Iusepli-Inbilännistheater eröffnet werden nnd dessen
Erbauer, Herr Architekt Alezander G r a f , wird dann
selbst aus dem Mnndc vieler Vcsncher das Urteil über
sein nach nnserem Empfinden gelungenes Werk zu hören
bekommen. ' lux. " ' ^-
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Das Budgetjahr schließt mit dem beträchtlichen Über-
schüsse von 23 bis 25 Mill ionen, um vier bis sechs
Millionen mehr als im Vorjahre, und dies trotz der
enormen Steigerung der Auslagen, welche dnrch das
Erdbeben in Sizilien nnd Kalabrien, durch Hochwasser-
schäden nnd andere Ereignifse verursacht wnrde. Die
Lage des Staatsschatzes gestaltet sich dadurch immer gün»
stiger. Auch der Finanzdienst im lausenden I^lhre liefert
ein sehr günstiges Ergebnis. Die Voranschläge sind
so vorsichtig abgefaßt worden, daß die Einnahinsziffer
schon jetzt das Präliminare überschreitet nnd auch für
das laufende I^ahr ein beträchtlicher Einnahmsüber«
schuß zu erwarten ist.

Tllgesncuiglcitcn.
— sHiurichtuuq im Frack.) Wie man aus Peters-

burg berichtet, vollzog sich die gemeldete Hinrichtung
Bagrovs nnter eigentümlichen äußeren Umständen.
Bagrov sollte gehängt werden. Alle Vorbereitungen wa-
n n getroffen, doch wollte es der Znfall, daß der Mör-
der 'noch einen Tag länger leben tonnte. Der Henker
Vagrovs wurde vou den Behörden aus den Zwangs»
sträflingen des Kiever Gefängnisses genommen. Ihm
wurde für seinen Dienst die weitere Strafe erlassen.
Vagrov wurde vou vier Soldaten mit gezückten Säbeln
znm Galgen geführt. Er trng noch immer den Frack,
den er am Tage seines Mordanschlages angehabt halte,
aber keine Manschetten und leinen Kragen. Ein Be-
amter verlas das Urteil. Kurz vor der Vollstreckung des
Urteils wandte sich Bagrov an den Henker und sagte mit
lauter, deutlich vernehmbarer Stimme: „Ich fiebere!"
Während der Henker die letzten Vorbereitungen traf,
wandte sich Bagrov an die Anwesenden mit der Bitte,
seinen Eltern seinen letzten Gruß zu überbringen. Er
wollte wcitersprechen, doch die Aufregung überwältigte
ihn. Der Henker zog ihm daraus den schwarzen Sack
über den Kopf und führte ihn unter den Galgen. Un-
mittelbar darauf wurde das Urteil vollstreckt.

— jWie lan.qe dauert ein Augenblick?) Man
schreibt der „Franks. Ztg.": Der zeit'liche Ablauf des
Lidschlages ist schon von verschiedenen Anloren unter»
sucht worden. Es zeigte sich die Zeit, die nötig ist, um
das Ange möglichst schnell zu öffnen nnd wieder zu
schlichen, also die kleinste Zeit, die ein Augenblick dauern
ninß, nicht so kurz, wie man wohl vermuten sollte. Aber
die früheren Methoden, die man zur Bestimmung dieser
Zeit anwandle, waren nicht sehr genau und halten vor
allen Dingen den Nachteil, daß man irgend einen Appa-
rat oder wenigstens eine Marke am Augenlid befestigen
mußte. Das Ange bewegte sich also nicht ganz frei. Die
geeignetste Methode znr wissenschaftlichen Untersuchung
eines solchen Vorganges ist die .Kinematographie, dir
sich nenerdings mchr und mehr auch in die physiologische
Technil einbürgert. O. Weiß Hai eine Serie von ^0
Photographien während eines Lidschlages ausgenommen
und die Bilder mit den resultierenden Zeitmessungen
kürzlich veröffentlicht. Der Lidschlag seines Auges bo
trägt im Mittel nur 0,197 Sekunden. Dabei dauert die
Öffnuugsbewegung 0,111 Scknnden und die Schlie»
ßungsbewegnng nnr 0,06. Der Augenblick, also die Zeit,
während welcher das Auge geöffnet ist und sehen kann,
würde 0,026 Sekunden in Anspruch nehmen.

— sDer Sängerinnenkrieg in Nom.) Bei einer
Aufführung von Vellinis Oper „Norma" kam es diefer.
tage im Quirinolheater zu einer heiteren Szene. Die
Primadonna hatte wegen einer leichten Indisposition
abgesagt und eine andere Sängerin hatte sich bereit fin-
den lassen, die Titelrolle der Oper für den Abend zn
übernehmen. Die Aufführung fchicn ihren geregellen
Verlauf nehmen zu wollen, da erschien plötzlich die

„kranke Primadonna" mitten im Akt aus dem Prosze»
nium, nm ihre Partie fortzusetzen. Zwischen den beiden
Nebenbuhlerinnen entspann sich ein heftiger Disput
darüber, wer die Nolle zu Ende führen solle, wobei sich
das Pnbliknm lebhaft beteiligte. Schließlich verließ der
Dirigent seinen Posten und der Vorl)ang mußte
fallen. Inzwischen hatten sich die stark erregten Gc.
müter beruhigt und unter allgemeiner Zustimmung
konnte die andere Norma ihren Parl zn Ende singen.
Die Primadonna aber streikt gewiß so bald nicht wieder.

— lStrcik der englischen Luftpostpilottn.) Die kürz.
lich inaugurierte englische Luftpost ist von Mißgeschick
verfolgt. Der erste Tag brachte den schweren Sturz des
Luftpostpiloten Hubert, dann kam ein offizielles Verbot
des Generalpostmeisters. Nach diesem Verbole dürfen
die von London nach Windsor nnd znrück per Luftpost
geschickten Briefschaften nicht mehr als königliche Brief-
post behandelt, also nicht von den Postbeamten abge-
stempelt werden. Es handelt sich dabei nicht um ein
Verbot dieser Flüge, sondern nur nm einen Schutz der
Postbehörde vor eNvaigen Haftpflichtreklamationen. Nun
aber trifft das Lnstpustlomilee eiu neu« schwerer
Schlag: die Lustpostbriesträger sind in den Streik ge°
gangen! Sie haben dem Kapitän Windhmn, dem Pra-
sidcnten des Komitees, ein geharnischtes Schreiben nicht
dnrch die Luft, fondern auf dem rascheren und gewöhn-
licheren Wege zngehen lassen, in dem sie stch mit dem
abgestürzten Piloten Hnbert solidarisch erklären uno
drohen, leinen Postsack mehr anznrühren, bevor nicht
Hnbert, der wahrscheinlich für Lebenszelt ein Krüppel
bleiben wird, eine Entschädigung von 12.000 lv erhält.
Das Komitee weigert sich, zn zahlen, erstens, weil es
kein Geld hat, und zweitens, weil es keinen Präzedenz.
fall schaffen will, nnd so harren denn in London 10.000
Briefe nnd Postkarten vergeblich ihrer Beförderung
durch die Luft.

— lDas unsichtbare Luftschiff.) Ein eigenartiges
„verbessertes Luftschiff" hat ein Erfinder, Baron Adam
Noenne, sich für England patentieren lafsen: ein Lnst-
schiff, das in einer Entfernung von etwa tausend Meter
unsichtbar sein wird. Die Hülle dieses verbesserten Luft»
schisses soll ans Ehromininm hergestellt werden, einem
Metall von so glänzender Oberflache, das; es völlig die
gleichen Eigenschaften hat wie ein Spiegel. Da das
Metall stets die Farbe seiner Umgebung reflektieren
wird, hell oder dunkel, ganz der Atmosphäre sich an»
passend, so wird das Luftschiff nicht erkennbar fein. Um
zn verhindern, daß der uutere Teil des Luftschiffes eine
Widerspiegelung der Erde Zeigt, soll ein besonderer Kiel
angebracht werden, der über die ganze Länge des Schif-
fes sich hinzieht und nach unten spitz zuläuft, so daß
keine Oberfläche vorhanden ist, in der die Erde sich
widerspiegeln könnte. Aber der Erfinder will sein Luft-
schiff nicht nur unsichtbar, sondern auch unhörbar
machen, und er sinnt jetzt auf Verbesserungen, durch die
sein nnsichtbarcs Schiff auch zu eiuem geräuschlos flic°
genden wird.

— M n sehr interessantes Erperiment) beschreibt
Dr. Daniel Slaret in der „Psychological Neview". EZ
handelt sich um den Einfluß einer Suggestion auf die
Handschrift, die auf sehr einfache Art ausgeübt werden
kann. Dr. Slaret hat zu seinein Versnch mchr als hun-
dert Personen verschiedener Bildungsstufe und beider
Geschlechter herangezogen. Jede von ihnen erhielt vier
Vorlagen und dazn folgende Anweisung: „Wir wün«
schen eine Probe Ihrer Handschrift. Wollen Sie dem.
gemäß die Worte und Sätze auf den beigegebeueu Vor»
lagen abschreiben? Tun Sie dies gütigst ohne weitere
Frage oder Bedenken." Auf der ersten Vorlage stand
ein knrzer Absatz in Schreibmaschinenschrift, deren
Kopie eine unbeeinflußte Probe der betreffenden Hand»
schrift ergeben follte. Auf dem zweiten Blatt war eini»
ges mit sehr steiler, anf dem dritten mit sehr schräger

Schrift aufgezeichnet. Das vierte Blatt enthielt eine
nngewöhnlich große Schrift. All diese Proben waren
von Personen entnommen, die sich früher einem ähn.
lichen Experiment unterzogen hatten. Nach Eingang der
Abschriften wnrde nnn der Einflnß der Vorlagen auf
die Handschrift des Verfassers untersucht. Es stellte sich
heraus, daß nicht eine einzige der Versuchspersonen der
unbewußten Suggestion, die dnrch die ausgewählten
Vorlagen ausgeübt wurde, gänzlich widerstanden hatte.
Frauen zeigten sich stärker beeinflußt als Mäuner. Wer
sich durch die Vorlage zu einer Veränderung in der
Steile seiner Schrift veranlaßt gesehen halte, verfiel
bei der letzten Vorlage in eine entsprechende Vergrö-
ßerung der Buchstaben. Wer schon eine steile Schrift'hat,
ist begreiflicherweise mehr geneigt, sie der Vorlage mit
schrägerer Schrift anzupassen, als sie noch steiler werden
zn lassen, während die Handschriften mil ausgesprochen
schräger Schrift sich gerade umgekehrt, das 'heißt der
Sache nach ebenso verhallen.

— lDas lebensqcfährlichstc Verkehrsmittel.) Eine
Preisfrage: Welches ,'st das lebensgefährlichste Verkehrs,
mittel? Eine überraschende, aber vielleicht zntreffende
Antwort hat kürzlich der Agent einer Lebensversiche.
rungsgesellschaft gefunden. Kommt da nämlich zu einem
biederen Familienvater, der einen Vertrag mit ihm ab.
schließen will, eil, Agent und beginnt: „Sie fahren
Anto?" — „Nein!" — „Sie fahren Rad?" — „Nein!"
— „Dann sind Sie Lnftschiffer?" — „Um des Him-
luels lvillen nichl!" Der Agent klappt seine Mappe zu:
„Bedanre, mein Herr, angesichts der großen Gefahren,
denen sie sich aussetzeu, versichern wir Fußgänger nicht."

— <Kindlicher Kummer.) Die elfjährige Ilse ist da-
mit beschäftigt, für die Tante Abschriften ans Mamas
Koch- und Vackrezeplenschatz anzufertigen. Nach einer
Weile findet Mama ihr Töchterchen in Tränen gebadet
bei der Arbeit. Anf die bestürzte Frage, was ihr fehle,
erfolgt uuter Schluchzeu die Antwort: „So viel Gutes
kannst du backen und wir kriegen nie ivas!"

Lotal- und ProMzilll-Nachnchk'll.
Schulstürzcr und Landstreicher.

Von Landesgerichtsrat F. M i l ö i n s k i .

(Schluß.)

Die Wefensgleichheit dieser Lcbensläufc, der An»
!"be hiezu, der sich in ihnen bekundenden Anlagen und
Triebe mit jenen der bereits ausgcreiften, zeitlebens
zwischen Kerker, Spital oder Irrenanstalt, Schubstation
und Arbeitshaus pendelnden, fast durchwegs geistig
minderwertigen Landstreicher springt in die Augen, hie»
mit aber auch ihre soziale Gefährlichkeil und die Not-
wendigkeit ihrer energischesten Bekämpfung. Die Er-
fahrung lehrt, daß bis Zu 75 A in Fürsorge genom»
mener entarteter Kinder gerettet werde»,- auch schwach»
sinnige Kinder können, wenn sie richtig erzogen unt>
der rechten Beschäftigung zugeführt werden, zu nütz»
licheu Mitgliedern der menschlichen Gesellschaft heran,
wachsen. I m Interesse der entarteten Kinder und nicht
minder im Interesse der Gesamtheit liegt es also daß
stch die Gesellschaft mit zielbewußter und fester aber
auch liebevoller Hand dieser nur zum geringsten Teil
aus eigenem Verschulden auf Abwegen wandelnden I u -
gend annimmt.

Die B e k ä m p f u n g dieser landstreichermäßigen
Art des Schulsturzens soll vor allem eine v o r b e u -
geudc ftlu. Demzufolge ist sie, wie die ganze Für-
sorgebcwegung, im höchsten Maße an einer Gesnndheils.
pollllk interessier durch die dem Nachwuchs die Grund-

Der stille See.
Nomm, von A . Goi»rtbc.-Mcchcer.

(38. Fortschung.) («achdllicl vcrbolcu.1

Stumm sehrilteu sie nebeneinander hin. Namira
folgte, von Hans Rochus am Zügel geführt, hie und da
an einem Blättchen oder einer Nanmrinde nagend. So
lamen sie bis zur breiten Kastanienallee. Durch die
Bäume halle man ans der einen Seile einen herrlichen
Ausblick über das Tal. Der schmale, langgestreckte See
bildete die Mitte des Talkessels. An seinen Ufern lag
das Dorf Nochsberg mit feiner hübschen Kirche und den
schmucken Häusern.

Viele Nesidenzler benutzten das Dorf als Sommer,
frische. Das brachte Wohlstand unter die Bauern. Einige
spekulative Köpfe hatten fich hübsche, villenähnliche Häu»
ser bauen lassen, nach dem Walde zu. Das gab eiue
malerische Wirkung. Ein großer, sauberer Gasthof war
auch vorhanden mit schattigem Garten, einer Kegelbahn
und sogar einem Tennisplatz. Dieser Gasthos wnrde. auch
an schönen Winlertagen start frequentiert. Er lag dicht
an der Bahnstation. Null) sah voll stiller Freude auf
das reizeude Tal.

„Welch eiu fchünes Landfchaflsbild!" sagte sie halb»
laut.

Er sah sio all und suchte nach dem Ausdruck von
vorhin in ihrem Gesicht, ohne ihn zu finden.

Eine leise Ungeduld stieg in ihm auf und machte
ihn unruhig. War diese Frau ein Rätsel, das er zu
lösen nicht imstande war, oder bildete er sich das nur
kmner wieder ein?

„Ist es dir nicht zu einsam jetzt in Nochsberg?"
fragte er plötzlich. <

„O nein."
„Hast du nie Langeweile?"
„Nein — niemals. Das kenne, ich gar nicht. I m

Hause meines Vaters war es doch viel stlller und ein°
samer als hier."

„Für einige Abwechslung sirgen hier schon meine
ehemaligen Kameraden. Sie' haben Nochsberg immer
gern besucht. Und die Damen vom Regiment mögen dich
scheinbar alle gut leiden."

„Sie sind alle sehr freundlich zu unr."
„Wenn du willst, kannst du dir ja auch Hilde auf

einige Wochen einladen."
Sie lvar nichl fehr erfreut von dieser Aussicht.

Hilde mißfiel ihr immer mehr, je näher sie sie kennen
lernte. Sie ließ sich das jedoch nicht merken, um Hans
Nuchus uicht in seinen Verwandten zn kränken. So er<
widerte sie auch jetzt freundlich:

„Damit »vollen wir warten bis zum Hochsommer.
Dann hat Hilde mehr von ihrem Ausenthalt hier."

„Ich schlug es nur in deinen: Interesse vor."
„Du brauchst dich wirklich uicht um mich zn sorgen.

Ich bin ein Mensch, der in sich selbst Genüge findet.
Viel Gesellschaft brauche ich nicht."

„M i t was beschäftigst du dich eigentlich, wenn du
so stundenlang allein bist?" fragte er forschend.

„Oh —"ich — ich habe allerlei zu tuu. Ubrigeus
wollte ich eine Bitte au dich richten."

„Sie ist dir im voraus gewährt, znmal du so
selten nm etnxis bittest."

"^ch sah heute drüben im Park, am äußersten
Ende, einen hübschen kleinen Pavillon stehen. Er ist
ringsum von einer Veranda umgeben. Man hat von
dieser Veranda einen prachtvollen Ausblick ins Tal.
Der innere Naum ist ganz reizend ausgestaltet, wie das
Boudoir einer Dame."

„Ah, du meinst Mutters Eremitage. Meine Mut-
ter pflegte sich gern dort aufzuhalten. Seit ihren« Tode
ist sie nicht mehr benntzl worden."

„Jedenfalls nichl. Würde es dir pietätlos erschei»
nen, wenn ich dich bitte, den Pavillon wieder instand
setzen zu lasseu? I m Sommer bietet er einen entzücken,
den Aufenthall, und ich möchte ihn benutzen."

„Gleich morgen soll er in Ordnung gebracht wer»
den. Pietätlos finde ich es gewiß nichl, wenn du den
Geschmack meiner Mutter teilst. Ich wollte, du hättest
einmal eine schwerer zu erfüllende Bitte an mich. Wenn
es dir recht ist, gehen wir heute nachmittags hinüber.
Du kannst mir gleich sagen, was du geändert haben
willst."

„Du bist sehr freundlich ZU mir."
Er faßte ihren Arm.
„Du machst mir das auch so leicht. Anders als

freundlich kann man auch laum zu dir sein."
Sie schlug die Augen nieder, ih^ Gesicht bekam den

kühlen, leeren Ausdruck wieder.
Da seufzte er entmntigt auf und gab ihren Arm

wieder frei.
Als sie im Schloß wieder ankamen, wurde ihnen

Peter Navcnport gemeldet, der inzwischen eingetroffen
war. Nnlh begrüßte ihn kühl und zurückhaltend wie
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lagc für einen gesunden Geist, d. i. »inen gesunden Kör-
per, gewährleistet wird. Ebenso findet sie eine aus-
giebige Stütze an allen Einrichtungen, die sich die Über»
wachung und Beschäftigung der Schuljugend in der
schulfreien Zeit, ihre körperliche Kräftigung, Hebung
ihrer Arbeitsfrcudigkeit und Fertigkeit und ihre Ge»
Wohnung an edlere Genüsse zur Aufgabe machen.

I m besonderen verlangt die gefährliche Erscheinung
des eigenwilligen SchulftürZens eine besser angepaßte
D u r c h f ü h r u n g der diesbezüglichen Normen des
Volksschulgesetzes. Papier und Druckerschwärze allein
tun es aber noch lange nicht; alles hängt von dem
Geiste der Durchführung ab. Es wird also an dem
Lehrer liegen, solchen Versäumnissen erhöhte Aufmerk-
samkeit zuzuwenden. Er wird oft in der Lage sein, mit
bescheidenen pädagogischen Mitteln, richtig verteilter Be-
lchrung, Aneiferung und Warnung, wohlwollender, sich
auch auf das Tun und Lassen außerhalb der Schule,
insbesondere den Umgang, erstreckender Aussicht Erfolge
zu erzielen und Staat und Gesellschaft vor künftigen
Kosten und Schaden zu belvahren.

Großes Gewicht ist auf die sch leun igs te V e .
H a n d l u n g solcher Versäumnisfälle zu legen. Zu
diesem Behufe sollte fich der Lehrer bezüglich jedes halb.
wegs verdächtigen Ausbleibens sofort, noch am selben
Tage, Gewißheit verschaffen, ob es gerechtfertigt ist
oder nicht. Wie er das bewerkstelligen wird, hängt von
dcn örtlichen Verhältnissen, dann den Umständen des
einzelnen Falles, hauptsächlich aber von dem Interesse
ab, das er der Sache entgegenbringt. Persönliche Er»
Hebungen in der Wohnung des ausgebliebenen Schul-
linde? besitzen unzweifelhaft diesen Vorteil, daß sie
gleichzeitig schnellen und verläßlichen Einblick in die das
Schulkind umgebenden Verhältnisse, in die Vertrauens-
Würdigkeit der Eltern oder deren Stellvertreter und dar»
über verschaffen, ob eine anderweitige Unterbringung
ins Auge zu fassen sein wird. Überdies wird hiedurch
das gerade bei der Bekämpfung dieser Art des Schul-
stürzens unerläßliche innige Zusammenwirken von
Schule und Haus in der eindruckvollsten Furm an.
gebahnt oder gefördert.

M i t der bloßen Feststellung, daß das Schulver»
säumnis ungerechtfertigt war, darf sich der Lehrer nie
begnügen; wichtiger ist zu wissen, was das Kind wäh»
rend der dem Unterrichte entzogenen Zeit getrieben hat.

Den S ich e rh e i t s o r g a n e n müßten entspre-
chende Instruktionen wegen der Anhallung der während
der Schulstunden oder sonst untcr bedenklichen Umstän-
dcn uncherstreifenden schulpflichtigen Jugend zukommen.

Wo sich die Mittel der Schule erfolglos erweisen,
wird die Intervention des P f l eg schaf t s ger i ch .
t e s anzurufen sein, was auch direkt unter gleichzeitiger
Verständigung des Bezirksschulrates geschehen kann. Das
Gedicht wird dann je nach der Sachlage es vielleicht
noch mit einer letzten Mahnung und mit geeigneter Be«
aufsichtigung versuchen, bei Erfolglofigkeit dieser Maß»
regel aber die Unterbringung des Schulstürzers je nach
den Ursachen und dem Maße seiner Verdcrbtheit cut«
weder bei anderen Leuten, wenn tunlich, kostenlos auf
dem Lande, oder in einer Anstalt bewerkstelligen; im
letzteren Falle muß es vorerst die erforderliche Bedeckung
für die Anftaltslosten finden. Derlei Schützlinge wer-
den auch noch nach der Unterbringung in Familien-
pflege, bezw. nach der Entlassung aus der Anstalt, durch
geraume Zeit unter wohlwollender Schutzaufficht zu be-
halten sein. '

immer. Hans Rochus wußte, daß zwischen Vater und
Tochter kein sonderlich inniges Verhältnis bestand. Die
Begrüßung zwischen ihm und Navenpurt fiel herzlicher
aus als die Zwischen Vater und Tochter.

Nach Tisch Zogen sich die beiden Herren in den
Nauchsalon zurück, um von Geschäften z« reden. Ruth
cnna in ihren kleinen Salon, der stch in der ersten Etage
im Mittelflügcl neben einer Reihe Zimmer befand, die
alle zu ihrem ausschließlichen Gebrauch bestimmt lvaren.
Hier hielt sie sich am liebsten auf. ^hr Flügel halte
hier Aufstellung gefunden, und wenn sie Hans Nochns
abwesend wußte, musizierte sie fleißig

Sie glaubte, Hans Rochus bebe Klavicr,piel nicht.
Einmal hatte er wütend auf die „elende Klavierseuche"
und „stümperhaftes Getlimper" gescholten, als eine
Dame in «ner Gesellschaft etwas vorspielte. So rührte
sie keine Taste an, solange sie ihn zu Hause wußte.

Aucl, musizierte sie am liebsten, wenn sie allein
nx,r denn etwas von dem, lvas sie sonst scheu in sich
ve rkok vsleale sie in Tönen zu verraten, die s,e dem
^ s t r u m e F ntlockte. Daß fie eine Meisterin im Kla
vierspiel war, hatte man ihr schm, un Penstona 05t
genug gesagt. Aber auch Zu Hau e bei dem Vater ha te
sie nur musiziert, wenn er nicht daheim war Pet^r
Navenport war alle Mnsik nur em swrend r Lärm das
hatte er seiner Tochter gesagt. Und ste glaubte, Hans
Rochus teile diese Ansicht. <. r s s>

Ruth stand am Fenster ihres Salons und sah hm-
aus in den maiengrünen Park. Ein schwerer Seu zcr
hub ihre Brust. Und dann ging sie lange Zeit rastlos
im Zimmer auf und ab, die St i rn in schmerzliche Fal»
ten gezogen, die Augen halb geschlossen.

Trotz aller dieser Maßregeln ist es unausweichlich,
daß sich ein Prozentsatz als uugebessert und unverbesser-
lich erweisen wird. M i t solchen vereinzelten Mißerfolgen
muß gerechnet werden; allein fie dürfen nie abschrecken.
Sie sind die übrigbleibende Schlacke bei Gewinnung des
reinen Metalls. Zu den Zielen der sich stets bervoll»
kommenden Technik des Fürsorgevereines gehört es, diese
Rückstände möglichst gering zu gestalten und ihnen trotz
ihrer Minderwertigkeit noch eine ökonomische Verwen»
dung zu suchen.

— lFüist Ernst Windisch-Grichj feierte am 27. d.
auf feiner Besitzung in Veldes in voller geistiger und
körperlicher Frische seinen 84. Geburtstag, aus welchem
Anlasse ihm viele Ovationen bereitet wurden.

— Militärisches.) Verliehen wurde in Anerken-
nung vorzüglicher Dienstleistung der Orden der Eiser»
nen Krone 'dritter Klasse dem Obersten .Heinrich I u -
h a ß , Kommandanten des Feldkanonenregiments Nr. 8.
— Transferiert werden: der Oberleutnant Oskar
F r ö h l i c h des Infanterieregiments Nr. 93 zum In»
fantericregiment Nr. 47, der Militärregistraturoberoffi.
zial Stanislaus Ecker des 16. Korpskommandos zum
3. Korpstommando. — I n de» Aktivsland der Landwehr
wird übersetzt der Fähnrich Heinrich Ritter v. K u t t i 6
des Infanterieregiments Nr. 97 zum Landwchrinfan-
tericrcgimcnt Nr. 26. I n den Ruhestand versetzt wird
der Militärregistraturoberuffizial Leopold B a u m -
g a r t n e r des'3. Korpslommandos ^Domizil Graz).

— Majorsprüfung im Generalstali.) Die Majors»
Prüfungen im Generalstab finden im Oktober statt. Zur
Prüfung werden die Hauptleute bis einschließlich Haupt»
mann Erwin F r a n z einbernfen.

— lIinrückung der Rekruten und Ersatzreservisten.)
Die Rekruten und Ersatzreservisten des Heeres treten
am 5. Oktober ihren Dienst an, desgleichen die Nekru»
ten der Landwehr. Die Ersatzreservistcn haben am
3. Oktober, ein Teil erst im Frühjahr einzurücken. Die
Einjährig-Freiwilligen des Heeres und der Landwehr
werden mit 1. Oktober zur Dienstleistung herangezogen
werden.

— Morgen leine Plahmusit.) Infolge anderwei»
tiger Verwendung der Musik des Infanterieregiments
Nr. 27 unterbleibt morgen die Platzmusik in der Stern»
allee.

— Maturitätsprüfung im Herbsttermine.) Zu der
Maiuritälsprüfuug im Herbstlermine wurden am Lai>
bacher k. k. Ersten StaatscMinasium drei Kandidaten
zugelassen, die alle die Prüfung mit Erfolg bestanden.

— slkvallqelischc Kirche.) Molken .qelaiM'N zur Alls.
flihrung: 1.) Herman» W.: RmiKNize'fnr ^ Violoncelli
mit Orgelbegleitung. 2.) Händel Fr.: „Ich weiß, daß
mein Erlöser lebt,"' für Sopran mit Orgelbegleitung.

* sDraga im Bezirke Su^at ist choleraverjeucht.)
Die königl Lanixsregie.
rung hat am 20. September den Ort Draga, Bezirk
Su3ak, im Komitatc Modru^Rieka lFiume) als cholera-
verseucht erklärt. Alle politischen Bezirksbehörden in
Krain und der Sladtmagistrat in Laibach wurden nun
durch die t. k. Landesregierung angewiesen, hinsichtlich
der Ankömmlinge aus dem Orte Draga die genaue
Handhabung des Meldewescns und der Fremdenpolizei,
die verläßliche Durchführung der fünftägigen sanitären
Überwachnng söhne Verkehrsbeschränlung uud person»
liche Belästigung), sowie die unbedingte Einhaltung der
Auzeiqepslicht sür jede, auch nur verdächtige Erkrankung
vorzusehen. I n diesem Sinne sind vor allem die Gast-
Wirte, Herbergväter nnd überhaupt alle, welche zu-
gereisten Personen Unterkunft gewähren, fowie die
Haushaltungsvorstände zu verhalten, der Ortsbehördc

Jetzt sah ihr Gesicht weder kühl noch gedankenleer
aus. Das war nicht mehr die indolente, gleichmäßig
ruhige Ruth. Dies schmerzverzogeue Gesicht war das
eines Weibes, in dessen Seele feindliche Geuxillen mit»
einander rangen.

I n der Einsamkeit ihres Zimmers warf sie die
Maske ab. Hier lvar sie ganz sie selbst. Endlich schien
sie ruhiger zu werden. Ihre Schritte verlangsamten, das
Gesicht glättete sich. Schließlich trat sie an den Schreib»
tisch heran, der schräg vor dem Fenster stand. Sie ließ
sich daran nieder und stützte dcn Kopf in die Hände.
Nach einer Weile öffnete fie ein Fach und nahm einen
Stoß unbeschriebenen Papiers heraus. Sie begann zn
schreiben. Blatt um Blatt füllte sich mit ihrer festen,
charakteristischen Schrift, und dabei nahm lhr Gesicht
einen friedlich abgeklärten Ausdruck an. Uud die großen
dunklen Augen leuchteten wie von einem inneren Feuer
erhellt.

Was hätte Hans Rochus wohl gedacht, wenn er sie
so gesehen hätte?

' An einem heiteren Iulitage waren einige Offiziere
mit ihren Damen im Rochsbcrger Schluß gewesen. Sie
waren gleich nach Tisch mit der Bahn angekommen und
hatten den kurzen, sehr schönen Weg, der von der Sta-
tion bergaufwärts durch den Wald führte, zu Fuß zu°
rückgelegt.

Als fie gegen Abend wieder aufbrachen, nach einem
fröhlich verlebten Nachmittag, hatten die Damen Luft,
auch den Rückweg in gleicher Weijc anzutreten. Ob»
wohl Hans Rochus in liebenswürdigster Weife Wagen
zur Heimfahrt zur Verfügung stellte, blieb es bei der
Fußpartie bis zur Station. (Fortsetzung folgt.)

das Eintreffen aller Ankömmlinge aus dem verseuch,
ten Gebiete ^einschließlich der zurückkehrenden Einhei-
mischen) ehestens anzuzeigen und verdächtige Erkran-
tungen unverzüglich zur Kenntnis zu bringen. Ferner
ist vurzusorgen/ daß auf den Gesundheitszustand von
Hausierern, Rastelbindcrn, Landstreichern und dergl.
sowie von Leuten in geschlossenen Trupps, zumal von
Zigcunerbanden, besonderes Augenmerk gerichtet werde.
Aus tmn verseuchten Gebiete eintreffende Arbeiter-
trupps sind, ebenso »vie einzeln zugelvanderte Saison-
arbeiter, in ihrem Beschäftigungsorte tunlichst geson.
dert unterzubriuqen und jedenfalls der fünftägigen ge>
fnndheitlichen Übcrlvachung zu unterziehen, ttberdi.s
wurden die Bezirkshauptmannschaften Adclsberg, Loitsch
und Gottschec aufgefordert, dem Verkehre im Grenz,
gebiete dnrch die Gendarmerie erhöhte Aufmerksamkeit
zuwenden zu lassen. —r.

— lDie Teuerung und die Lehrerschaft.) Dcr Ver-
band der österreichischen südslavischen Lehrervereine hat,
wie uns mitgeteilt wird, für den 4. Oktober eine außer»
ordentliche öffentliche Delegiertenvcrsammluug cinberu»
fen, die um 4 Uhr nachmittags im großen Saale des
„Mestni dom" in Laibach mit der Tagesordnung „Die
Teuerung und die Lehrerschaft" stattfindet. Als Redner
sind folgende Herren angemeldet: für Kärnten Lehrer
Zdravko K 0 va ö; sür Krain Oberlehrer Franz (̂  r n a »
g o j ; für Görz Oberlehrer Franz M e r l j a k; für
Istrien Oberlehrer Anton U r b a n ö i « ; für Trie^r
Lehrer Ferdinand von K l e i n m a y r; für Steiermark
Oberlehrer Franz V r i n a r . Das zufammensasfcnde
Referat, wird vom Herrn k. k. Lehrer Engelbert G a n g l
erstattet werden.

— sDas Tchneidersche dattliloslopische Verfahren.)
Der im Erkennungsamle der Wiener Polizeidireltion
in Verwendung stehende Photograph Rudolf Schneider
hat ein Versahren erfunden, das es ermöglicht, auch
dort, wo ein pholographischer Apparat oder besonders
geschulte Organe nicht zur Verfügung stehen, und in
allen Fälleu, in denen das die Fingerspur tragende Ob-
jekt eine photographische, Ausnahme technisch nicht tunlich
erscheinen läßt, die vorhandenen Fingerabdrücke daktylo-
slopiseh zu verwerten. Die Ersinduug Schneiders wird
nun im Verordnungsblatte des Justizministeriums den
Justizbehörden mit dem Bemerken bekanntgegeben, daß
sie bereits als Patent angemeldet und vom Erfinder
zu beziehen ist. Die Anschaffung wird für die Gerichte
und Staatsanwaltschaften empfohlen.

— Dom Markte.) I n den letzten Tagen gelangten
sehr schöne Eßpilze, allerdings nur in bescheidener
Menge, auf den hiesigen Markt. Trotz der übertriebenen
Preise finden sie raschen Absatz. Das günstige Herbst»
weiter läsil eine lxildige und reichlichere Beschickung
unseres Marktes mit diesem beliebten Nahrungsartile'l
erhoffen. Die jetzigen Preise dürften dann bedeutend
fallen. 1 ^ — .

— sDer ttrantcr.port.) Trotz der Dürre und der
ungünstigsten Vorbedingungen in dcn Sommermonaten
ist das Kraut in der Umgebung Laibachs gut bis recht
gut gediehen. Speziell sei hervorgehoben, daß es, wie
sonft selten, gesund blieb. Die Ausfuhr nach den im
Süden gelegenen Städten sowie nach Ägypten hat bereits
begonnen und es gelaugeu täglich mehrere Waggon«
ladnngen znr Verladung. Der Krauthandel dürfte sich
besonders heuer sehr ertragreich gestalten, weil infolge
stellenweiser Mißernte die Preise hoch stehen. Für
100 Stück Krautköpse werden 12 bis !8 1< gezahlt.

— lE'n Sololfest in Idria.) Der Sukolgau Id r ia
veranstaltet morgen ein Fest in Verbindnng init einem
Schauturnen und mit Vortragen. Zur Vorführung ge-
langen u. a. die Turnübungen, die im künftigen Jahre
am li. Towltage in Prag absolviert ».»erden sollen. Um
10 Uhr vormittags hält Herr Lanotagsabgeordnetcr
Engelbert G a n g l eineil Vortrag über die Sokol-Idec,
während Herr Realschullninlehrer Ivan Na j5 . c l j
das Turnen in gesnndheitlicher Hinsicht besprechen wird.
Um 4 Uhr nachmittags findet auf dem Schulplatze em
öffentliches Schauturnen statt und Hierali schließt sich
um 6 Uhr abends ein Volksfest in den Lokalitäten des
Hotels „Zum schwarzei: Adler". —?—

— <Wie viele Ärzte gibt es in Europa?) Diefe
Frage wirft die „Nature" auf. Nach ihrer Antwort steht
England an der Spitze aller europäischen Völker mit
beinahe 29.000 Ärzten oder 7,8 auf je 10.000 Einwoh-
ner. Deutschland hat etwas weniger, 4,3 auf 10.000 Ein»
wuhner; an dritter Stelle der absoluten Zahl nach steht
Rnßland mit 21.000 Ärzten, dann kommt Frankreich
mit 19.800, hieranf Italien mit 18.240, dann Spanien
mit 13.700 uud als letzter Staat mit mehr als 10.000
Ärzten Qs!errcicl>Unaarn mit 10.400. Dem Prozent-
satze nach stcht nach der Statistik eines sranzöfischcn
Arztes England ebenfalls an der Spitze mit 7,8 Ärzten
auf 10.000 Einwohner. Von den 160.000 Ärzten in
Europa wohnen etwa drei Viertel in den großen Slcid»
teil. Besonders reich an Ärzten ist Brüssel, wo aus je
10.000 Einwohner 24,1 Ärzte kommen.

" tIch habe keine Schlafstelle, nehmen Sie mich
mit!) So redete vorgestern abends ein 26jähriger Tag-
löhner ans Oberkrain zw.i anf der Maria Theresien»
straße patrouillierende SicherheitsNXichmänner an. Die
Sicherheitsorgane wiesen ihn energisch ab, doch kehrte er
zurück und gab seinem Verlangen aus solche Weise Aus»
druck, daß die Passanten stehen blieben. Nun wurde der
Polizeisopper verlostet. AIs ihn die Sicherheitsn.'ach'
manner über den Slovenski trg eskortierten, kam em
bekannter Er.zedenl hinzn, ergriff den Verhaftete» an der
Hand und wollte ihn den Wachmännern enirrisje,,. 3<lm
wnrde aueh er genommen und in den dotier ge>teclt.
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— lMituricntenknrs an der t. t. Handelsakademie,
in Graz.) Dir Einschreibungen für den diesjährigen
Abilurientenkiirs finden in der Zeit vom 2. bis 6. Otto»
der (ausgenommen ant 4. Oktober) täglich zwischen 8
und 1«) Uhr in der Direktionskanzlei, Grazbachgasse 71,
erster Stock, statt; am 2. und 3. Oktober werden aus»
schließlich Hörer aus den Alpenläiidern angenommen,
anderc Hörer am 5. und 6. Oktober.

— Wünsche in Fahrplanangclegenheiten.) Es
kommt zmveilen vor, daß an sich erfüllbare Wünsche in
Fahrplanangelegeicheilen so spät vorgebracht werden,
daß sie zu den Terminen des Fahrplanwechsels »licht
mehr berücksichtigt werden können, ohne eine Verzöge»
rung in der Drucklegung der Fahrpläne und deren wie-
derholt beklagte verspätte Hinausgabe und Publizierung
zu verursachen. Es können daher derartige Fahrplan-
wünsche künftighin nur dann Aussicht ans Erfolg haben,
wenn sie in betreff der Winterfahrordnung bis Ende
Apri l , für die kommende Sommerperiode jeweils bis
spätestens Anfang Oktober an die k. k. Staalsbahn-
direkt ion Triesi gerichtet werden.

— sDie Neichsstraftenbriicke über die Save bei
Krainbnrg) wnrde zuerst auf ihrer Oberfläche wie die
Reichsstraßen mit einfachem Schotter überschüttet. Die
Folge davon war, daß sich der durch die Wagenräder
zermalmte Schotter in eine Unmasse von Staub ve-l.
wandelte. Bei nasser Witterung wnrde der Staub zu
Kot, der einfach über die Brücke ftrömte. Sowohl der
Stanb als auch der Kot wnrden endlich zu einer un-
erträglichen Plage' außerdem wurde dadurch das sonst
so prächtig und modern ausgeführte Äußere dieser impo-
santen Nrückenbant entstellt. Um diesen Mißsland zu
beheben, entschloß sich das Straßenärar, die Brücke mit
Platten aus PorplM, der bekanntermaßen nnverwüst»
lich ist, pflastern zu lassen. Die PorplMpflaslerung
wurde unlängst in Angriff genommen und mit der Ans-
sührung der Arbeit die Lailxicher Firma Alois Vodnik
betraut. Da M erwarten steht, daß der modernen Pfla°
stcrung in Bälde anch die Einführung der elektrischen
Velenchtnng folgen wird, so wird die Reichsstraßenbrücke
über die Save nichts mehr zu wünschen übrig lassen,

—3-
lZu den Gemeinderatswahlen in Krainburg.)

Die Wählerlisten für die bevorstehenden Gemeinderats»
lvahle» in der Stadt Krainburg wurden am 24. d. M.
in der Gemeindelanzlei zur allgemeinen Einsicht auf»
gelegt. Die Reklamationsfrist dauert bis 15. Oktober.
Die' erste Wahlklasse zählt 152, die zweite 371 und
hie drille 695 Wähler. —l?.

— sGemeindcwahl.j Man schreibt uns aus Gott»
schee: Die Wählerlisten der Gemeinde Gottschee, d. i.
Stadt Gottschee und Mooswald, wurden am 28. d. M.
aufgelegt und sind im Gemeindeamtc einzusehen. Die
Gesamtzahl der Wähler beträgt 582, wovon auf den
ersten Wahlkörper 107, auf den zweiten 286, auf den
dritten 582 Stimmen entfallen. Es werden sonach 18
Gemeindeansschüsse gewählt werden.

— iGcmeiudcvorstandswahlen.) Bei der am 26. August
Vorgenommenen Neuwahl des Vorstandes der Gemeinde
Schwarzenbach wuvden gewählt: zum Gemeindevorsteher
Johann, Wolf in Schwarzenbach, zu Gemeinderäten
Alois Petsche iu Hasenseld, Andreas Iaklitsch in
Schnxirzenbach und Josef Slalzer in Hasenfeld. — Bei
der am 2. September vorgenommenen Neuwahl des
Vorstandes der Gemeinde ()esovnik wurden gewählt:
zum Gemeindevorsteher Ivan 8inkovec, zu Gemeinde»
raten Anton Voiwina und Lorenz Rupnik, alle drei
in 6ekovnik. — Bei der am 9. September vorgenom-
menen Neulvahl des Vorstandes der Gemeinde Dane
wurden gewählt: zum Gemeindevorsteher Franz Pakix
in Dane, zu Gemeinderäten Franz .Mavs in Bukowih,
Johann Levstek in Bukowilz und Johann Arko in Dane.
— Bei der am 21. September vorgenommenen Neu»
Wahl des Vorstandes der Gemeinde, Pöllandl wurden
gewählt: zum Gemeindevorsteher Franz Gri l l in Pöl»
landl, zu Gemeinderäten Karl Gramer, Johann Spreit-
zer und Johann Pureber, alle drei in Pöllandl, und
Johann Thelian in Krapflern. — Bei der am 24. Sep»
tember vorgenommenen Neulvahl des Vorstandes der
Gemeinde St. Peter bei Nudolfswert wurden gewählt:
zum Gemeindevorsteher Franz Bevc in St. Pcler, zu
Gemeinderäten Josef Vevc in Ki j , Rudolf Graf Mar-
aheri in Altenburg, Josef Vojanc in St. Peter, Josef
Horan in Töplih nnd Anton Vecclc iu Oberberg.

— sDic Bautätigkeit in Nudolfslvert) war in der
nunmehr zu Ende gehenden Vauperiude entsprechend
rege. Zu den Hauptbauten gehört der Bau des neuen
Staatsgymnasiumgebäuocs. Er ist so weit furtgeschrit»
ten, daß gegenwärtig die inneren Verputzarbeiten säst
beendet sind und die blinden Fußböden gelegt wurden.
Die Malerarbeiten, die je nach der Witterung im Laufe
des Winters fortgesetzt werden sollen, sind bereits im
Zuge. Der Fassadeverputz wird erst im Frühjahre be»
werkstelligt und zur selben Zeit auch die Schuleinrich-
tuug eingestellt werden. Der geräumige Turnsaal ist
soweit hergestellt, daß er sich schon jetzi zur Benützung
eiyncn würde. Die Turnapparale sind bereits zur Stelle.
D,e Stützmauer längs der Straße vor der Hanptfront
des Gebäudes, dann die den ganzen Vaukompler. um»
gebenden Einsriedungsmauern sind schon ausgeführt und
es wird demnächst ein eisernes Gitter daranf montiert
werden. Diese allen modernen Einrichtungen entfpre»
chende Lehranstalt wird jedenfalls mit Beginn des Schul-
jahres 1912/l 3 ihrer Bestimmung zugeführt werden kön»
nen. I m Franzistanerlloster wurden in dem im vo,..
deren Trakte unmittelbar an die Kirche anstoßenden
Hofraume, wo ehemals ein Brunnen gestanden, eine
Kapelle erbaut, die mit einer kunstvoll geschnitzten

Maria Luurdes.Statue ausgestattet ist. Die feierliche
Eiusegnung dieser Kapelle nahm am 24. d. M . der Herr
Fürstbischof von Laibach vor. Die Villa des Herrn
Vojska ist fertiggestellt. Der Bau der Villa des Rich,
ters Herrn Zwitter befiudet sich in vollem Gange. —
Die Entwicklnng der Untertrainer Metropole macht von
Jahr z» Jahr erfreulichere Fortschritte. Auf den schö-
nen Bauplätzen in der Umgebung des neuen Staats»
gymnasiums, in dessen nächster Nähe die obigen Gebäude,
dann die Gebäude der Vezirkshauptmannschafl, des
Kreis» und Bezirksgerichtes, ferner das Post. und Tele»
graphenamt und das Steueramt gruppiert sind, dürfte in
absehbarer Zeit ein neues modernes Stadtviertel ent»
stehen. Dies wird wesentlich noch dadurch gefördert,
daß sich die Stadtgemeindeverwallung ernstlich mit der
Verlegung des Fru'dhofcs beschäftigt' Sie hat znr Er»
richtung eines neuen Fricdhofes ein geeignetes Grund»
stück bereits käuflich erworben. Die Stadtgemeinde trug
zur Sicherung des öffentlichen Verkehres und zur Ver°
schönerung des Straßenbildes dadurch bei, daß sie die
hölzernen, teilweise vermorschten Geländer längs der
Straßen nnd öffentlichen Alleen abtragen ließ und sie
mit eisernen Geländern ersetzte. Die ärarische Straßen»
venvallnng wird in Kürze die von Rudolfswert zum
Bahnhöfe führende Reichsstraße dadnrch verbreitern, daß
sie für die Fußgänger an der dem Gurkfluffe zu»
gewandten Straßenseite einen IV2 Meter breiten Glh»
n>eg errichten läßt. II.

— jDas Nudolfswerter Salonorchester) veranstal»
tet am 1. Oktober abends in den ^italnicalokaliiäten
ein Konzert bei gedeckten Tischen. II.

— M n junger Honigdieb.) Der 13 Jahre alte
Viktor Krevs ans Tanbenberg, Gemeinde Hönigstein,
entwendete am 23. d. M. einem Besitzer in Vi3ka uas
ans dem nnversperrten Vienenhause einen Bienenstock
mit etloa 6 Kilogramm Honig. Er versteckte den Bienen»
stock in der Harfe eines Nachbarbesitzers und beraubte
ihn tagsdarauf in Gesellschaft seiner drei Geschwister
des Inhaltes. Der Honig wurde dann gemeinschaftlich
verzehrt. Seiner Mutter, die ihn über die Herkunft
des Honigs befragte, gab der junge Feinschmecker an,
ihn von seinem Dienstgeber zum Geschenk erhalten zu
haben. ' H.

— <Ein Konzert der „Slovensla Filharmonija")
unter Leitung des Herrn Kapellmeisters T a l ich findet
morgen im großen Union-Saalc mit folgender Vor«
tragsordnmig statt: 1.) Meyerbeer: Krönungsmarsch aus
der Oper „Prophet". 2.) Mendelssohn: Ruy»Vlas»
Ouvertüre. 3.) Paderewski: Wanderer°Gesang. 4.) Nu-
binstein: Toreador et Andalousc. 5.) Lajkovs'kij: Dorn»
röschen»Walzer. 6.) Suppö: Piqucdame«Ouvcrtüre. 7.)
0ajfuvskij: Chant sans paroles. 8.) Mozart: Menuett.
9.) Puccini: Buhüme-Phantasie. IU.) Grieg: Nor»
wegischcr Tanz Nr. 2. 11.) Suppü: Dichter und Bauer»
Ouvertüre. 12.) Edl: Konzertpolka für zwei Klari»
netten. 13.) Fall: Geschiedene Frau-Polpourri. 14.) Zie»
berl: Paula-Walzer. — Beginn des Konzertes um 8 Uhr
abends. Eintritt 80 k.

(Vine derbe Ohrfeige.) Wegen aller Feindschaft
entstand zwischen den Besitzern Peter Lombar und I »
hann Markun in Höflein in einem dortigen Gasthanse
ein Streit, wobei Markun dem Lombar verschiedene
Vurwürse machte. Hierüber erbost, versetzte Lombar sei»
nem Gegner eine so kräftige Ohrfeige, daß er ihm
das Trommelfell zerriß.

— Mnbruchsdielistahle.) I n der Nacht zum 20. d.
wurde ins Geschäflslotale des Uhrmachers und Greis»
lers Johann Er5en in Zirklach eingebrochen. Die Diebe
entwendeten gegen 20 silberne Taschennhren, einen Re»
volver und 8 1< Bargeld. Eine Taschenuhr, die sie jeden»
falls verlorcu halten, wnrde tagsdarauf hinter einer
Gartenmauer aufgefunden. — I n derselben Nacht und
wahrscheinlich durch die nämlichen Täter wurde ins
Greislergeschäft der Johanna Per«in in Dovje durch
gewaltsame Entfernung eines Fenstcrgitlcrs eingebro-
chen und daraus eine' Flasche Schwarzbeerbranntwein
und 5 Flaschen Bier entwendet. Die leeren Bierflaschen
ließen die Diebe vor dem Hause der Per»in zurück. Von
den Dieben fehlt jede Spur.

— ^Verscheuchte Diebe.) I n der vergangenen Woche
versuchten des Nachts drei unbekannte Diebe m den
Grcislerladen des Alois St i rn in Visoko, Bezirk Kram»
bürg, einzubrechen. Durch das Geräusch erwachte der
Eigentümer, ging nachschauen und sah drei Männer
eiligst die flucht'ergreifen. Die äußere Tür hatten die
Diebe bereits ausgebrochen.

— Mne Pelerine gestohlen.) Vorgestern kam ein
Fischer aus Lalbach nach Podgrad, Gemeinde Maria-
feld, und deponierte in einem dortigen Gasthause seine
Pelerine im Werte von 30 k . Als er gegen Abend
zurückkehrte, bemerkte er, daß die Pelerine verschwunden
war. Ein unbekannter Dieb hatte sie gestohlen und hin»
ter dem Gasthause im Heu versteckt, wo sie später nach
längerem Suchen aufgefunden wurde.

" (Nächtlicher Nesuch in einer Schießbude.) I n
die in der Lattermannsallee aufgestellte Schießbude der
Rosalia Fischer schlichen sich nachts unbekannte Diebe
ein und stahlen aus einem Behältnis ein Paar Männer,
schuhe, drei Brieftaschen, eine Schachtel mit Taschen»
messern, gelbe Fingerringe, Notizbücher, Kämme, dreißig
verschiedenartige Ührketten und 12 Dolche. Vor dem
Ankaufe dieser Gegenstände wird gewarnt.

— i I m Schlafe bestohlen.) Dem Fabrikarbeiter
Jakob Tarman wurde dieserlage, als er während einer
Arbeitspause in der Fabrik zu Sava einschlief, aus der
Hosentasche ein schwarzlcdernes Geldtäschchen mit 65 X
96 !l gestohlen.

— (Ein Dienstmädchen bestohleu.) Dem in Sava
bcdienstcten Stubenmädchen Franziska Legat wurde
dicscrlage im Schlafe ein graulcderncs Geldtäschchen mit
53 Iv gestohlen.

— lÄrebsdiebe.) Zwei junge Burschen im Alter von
14 Jahren aus Hrastje, Bezirk Adelsberg, entwendeten
unlängst ans einem unweit der Nekamühle im Reka-
flusfe befindlichen, dem Fischcreipächter Anton Milavec
gehörigen Fischbchältcr 100 Krebse, die sie sodann teilten
und nach Hanse trugen. Den Fischbehälter ließen die
Burschen offen, so daß noch die übrigen Krebse ent»
kamen.

* sEin bestohlener Stand.) I n einer der letzten
Nächte wurde in den Stand der Verkäuferin Agnes Za-
jec in der Lattermannsallee eingebrochen und daraus um
über 20 I< Zuckerwaren gestohlen. Die Spur des Täters
führt gegen Unter»3i3ka.'

" (Tierquälerei.) Als gestern der Fuhrwerksbesitzer
Johann Tränn mit zwei Pferden einen Wagen Stein»
kohlen durch die Gruberstraßc lenkte, blieb das Fuhr»
werk an einer steilen Stelle stehen. Der Knecht Johann
Ckobere schlug in GegeiNvarl seines Dienstgebers mit
solcher Wncht auf die Pferde ein, daß sich Passanten ins
Mittel legten und hievon einen Sicherheilsn.>achmann
verständigten, der den Dienstgeber und den rohen Bur»
fchen zur Anzeige brachte.

* lObdachlose.) Gestern hielt die Sichcrheitswache
in der Stadt ein obdachloses Paar aus Mähren an, das
seine Lagerstätte unter einer .Harfe in der Tirnauer
Vorstadt aufgeschlagen hatte. Wciters wurde ein Süd»
tiroler festgenommen, der fich als obdach- und mittellos
meldete.

" l I m Scherze.) Dicscrtage scherzten ein Knecht
und ein Arbeiter so lange miteinander, bis sie sich end»
lich in die Haare fuhren. Als der Knecht etwas unsanft
zu Buden gelegt wnrde, sprang er in dic Höhe, loarf
seinen Gegner zu Boden, kniete ihm auf die Brust
und zerkratzte ihm das Gesicht.

" «Kin Feinschmecker.) Bei der Hausbesitzerin Maria
Eerar in der Brunngasse sah ein Feinschmecker einen
Truthahn in der Holzlege. Als gestern die Frau dem
Tiere Futter brachte, fand sie es nicht mehr vor.

* lNcstrafte Nachlässigkeit.) Kürzlich lcate ein
Malerlehrling ans ein Fensterbrett in der Bahnhofgasse
ein Paket Kinder nieder und ging seiner Beschäftigung
nach. Als er nach einiger Weile zurückkam, war das
Paket verschwunden.

* l I m Schlafe bcstohlen.) Unlängst wurde einem
Taglöhncr, der auf einein Heuboden fchlief, ein in ein
Tafchentuch eingewickelter Geldbetrag von 16 X ge-
stöhlen.

— Wetterbericht.) Das barometrifche Minimum
im Norden Europas hat fich gegen Süden ausgedehnt
und verursacht dafelbst trübes, zu Niederschlagen ge-
neigtes Weller. Vom Westen schiebt sich hoher Luftdruck
keilförmig gegen Mitteleuropa vor. I n ganz Österreich
herrscht regnerisches nnd trübes Wetter- namentlich
in den nördlichen Alpenländern sind bedeutende Regen»
mengen inedergeslmn^n. I n Loilxich bleibt das Wetter
«„dauernd lmäii'nslig. Der Luftdruck zeigt bei frischen
östlichen Winde» langsam steigende Tendenz. Die heu»
tige Morgentemperatur betrug bei bewölktem Himmel
und stärkeren Ostwinden 11,8 Grad Celsius. Die Be-
abachtnngsslationen meldeten folgende Temperaturen
von gestern früh: Laibach 10,3 Megen), Maacnfurt 11.8
(Regen), Görz 16,6, Trieft 16,8, Pola 16,0, Abbazia
15,4 (Regen), Agram 13,2 (Regen), Sarajevo 6,6, Graz
13,0, Wien 12,3, Prag 10,8, Berlin 7,6, Paris 12,2,
Nizza 17,6, Neapel 18,3, Palermo 18,2, Algier 23,0,
Petersburg 7,9; die Hohenstationen: Obir 3,4 (Regen),
Sonnblick —3,0, Santis —0,2 Grad Celsius (Schnee»
stürm). Vorauslichtliches Wetter in der nächsten Zeit
für Laibach: Meist bewölktes, windiges, zu mäßigen
Niederschlagen geneigtes Wetter bei Temperatur»
abnähme.

Prof. Dr. Kleinwächler hat in der k. k. Innsbrucker
Gebnrtshiilflichcn und Frauenklinik folgendes fest»
gestellt: Tas natürliche Franz Iosef-Bitterwasser hat sich
stets als ein promptes nnd andauernd wirkendes Ab»
führmittcl bewährt. Da keinerlei unangenehme Neben»
Erscheinungen wahrgenommen werden, verdient das
"Franz Iosef"»Wasser die beste Empfehlung. (2^70) 2- i

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Der italienisch-türkische Krieg.
Konstantinopel, 29. September. Die Antwortnote auf

das italienische Ultimatum ist heute früh der italic»
nischen Botschaft übermittelt worden. Die Pforte er-
klärt, daß sie bereit sei, über wirtschaftliche Zugestand»
uisse an Italien uud die besonderen Interessen I t a .
liens in Tripolitanien zu verhandeln unter der Vor»
ausschuug, daß der heutige Status quo beibehalten wird
und eine' Okkupation nicht erfolgt.

Rom, 29. September. (Meldung der „AgenM
Stesani".) Da die ottomanifche Negiernng die in de« ita»
lienischen Ultimatum enthaltenen Forderungen nicht «n.
genommen hat, befinden sich Italien und die Türkei
seit heute, 2!«. September, halb :l Uhr nachmittags im
ttriegszustande. Die italienische Regierung wird mit
allen ihr zur Verfügung stehenden Mitteln'für die S i -
cherheit der Italiener und der Ausländer jeder Natio»
nalität in Tripolis und in der Clirenaika Vorsorge tra»
gen. Die Blockade der ganzen tripolitanischen und M o
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näischcn Küste wird den neutralen Mächten unverzüglict
notifiziert werden.

Rom, 29. September. „Giornale d' I ta l ia " schreibt,
Auf der Consults und der türkischen Botschaft bliel̂
man nachts bis zu sehr vorgerückter Stunde wach in
der Erwartung der Depeschen aus Konftantinopcl. Auj
l>r Consults wurde die diplomatische Arbeit für beidc
Eventualitäten der türkischen Antwort auf das Ultima-
tnm vorbereitet. Heute früh wurde der türkifche Vot>
säiaftsrat Seif Eddin Bei vom Minister des Äußern
Marchese di San Giuliano empfanqen. Über die Unter,
rcdunss wird vollständiges Stillschweigen beuxchrt. Heute
vornlittags hat ein Ministcrrat stattgefunden.

Rom, 29. September. Die „Tribuna" schreibt: Der
heutige Ministcrrat erürteTte von neuem die für Italien
durch das Vorgehen der Türkei bezüglich Tripolis ge»
schaffene Lage. Alle militärischen, politischen und finan-
zielten Fragen, betreffend die militärifchc Besetzung von
Tripolis und der Cyrenaika wurden in vollstem'Ein-
vernehmen aller Minister entschieden. Die Regierung
beschloß, in weitestem Umfange alle militärischen und
finanziellen Maßnahmen durchzuführen, die nötig sind,
um einen vollen Erfolg zu sichern.

Salonichi, 29. September. Infolge beunruhigender
Gerüchte über bevorstehende Gewalttaten, die aus Gc>
ŝ ss; dcZ Komitees sür Einheit und Fortschritt gegen
iwlicnischc Staatsangehörige begonnen werden sollten,
s^dcrlen die in Smyrna lebenden Italiener von ihrem
Konsul Schuh. Dieser stellte ihnen anheim, ihre Ge.
schäfle zu schließen, was anch geschah. Der Vali von
Smyrna wurde beim Konsul vorstellig, daß den Ita»
lienern nichts geschehen werde und daß sie ihren Ge-
schästen nachgehen können. Die Erregung hat sich trotz,
dem nicht gelegt.

"a r i s , 29. September. Eine Meldung der „Agcnee
Havao" ans Kunstantinovel will wissen, die türkische
Negierung hätt: beschlossen, einer italienischen Landung
in Tripolis keinen Widerstand entgegenzusetzen.

Rom, 29. September. Die „Agenzia Stesani" mel.
det aus Vcilonn vom gestrigen: Die Offiziere und das
Komitee für Einheit und Fortschritt versammelten heute
die Nutabeln des Landes und die Kaufleute und for-
dcrten sie auf, den Voykoli gegen Italien zu erklären.
Diese erklärten im Einklänge' mit den Gefühlen der
Bevölkerung angesichts der freundschaftlichen Beziehun-
gen und der Interessen, die die Albaner mit Ital ien
verbinden, sich dem vorgeschlagenen Boykott nicht an-
schließen zu küimcn.

Nom, 29. ^evtenibcr. Die „Tribuua", „Giornale
d' Italia", „Corriere d' I ta l ia " und „Messagero" ver-
ö'N'ntlichen in Extraausgaben die Depeschen ans T r i -
noli", wonach die auf hoher See kreuzenden italienischen
Kvieasschisfe Scheinwerfer aus die Nc-ede von Tripolis
richten. Der Dampfer „Herkules" ist heute früh aus
Tripolis mit 500 Europäern an Bord abgegangen.

Nom, 29. September. Die „Tribuna" meldet aus
Tripolis: Das Herannahen der italienischen Schiffe
hat unter den hiesigen Türken und Arabern alarmie-
rend gewirkt. Die Aufregung hielt die ganze Nacht an.
Das italienische Geschwader nahm alsbald wieder Kurs
gegen die offene See, doch sind mehrere Fahrzeuge noch
sichtbar. Die gesamte Bevölkerung kampnert an der
Küste. Heute vormittags nm 11 Uhr fanden sich alle
Italiener im Konsnlar'gebäudc ein, wo sie sich sür einv
elivaige Verteidigung einrichteten. Der Konsul rät
federmann, die Stadt zu verlassen.

Toulon, 29. September. Der Panzerkreuzer „Ernest
Nenan" wird nachmittags anläßlich des türkisch-ilalie°
nischen Konfliktes die Anker lichten.

Petersburg, 29. September. Über die Tripolis»
Affäre schreibt'die „Novoje Nremja": Die russische P o
litik in Nordafrika muß in der Solidarität mit dem
verbündeten Frankreich bestehen, das bereits lange I t a -
lien die Freiheit des Handels in Tripolis überließ.
Augenblicklich muffen wir uns der Handlungsweise der
ital. Negierung gegenüber völlig passiv verhalten. Die
Iungtikken säten Sturm gegen Nußland- jetzt kommt
Nuß'land ihnen nicht zu Hilfe. „Nje5" schreibt: Es
ist schwer, sich ein Dokument vorzustellen, das jedes
Schamgefühls so entbehrt wie das italienische Ulti-
matnln, das an die Epoche Eesare Vorgw erinnert.

Belgrad. 29. September. Den Blättern zufolge be.
schlössen'die in Serbien weilenden italienischen Vieh»
Händler mit Nüctsicht aus den wegen der Tripulisfrage
beeinträchtigten Vieherporl über Salonichi den Auf«
kauf serbischen Schlachtviehes bis ans weiteres einzu»
stellen.

Wien, 29. September. Die Tendenz der heutigen
Wiener Effektenbörse bewegte sich bei schwachen Kursen
in zuversichtlicher Erwartung auf die Lokalisierung des
Tripoliskonfliktes. Der Schluß war befestigt und kräf»
tici erholt auf die Konstantinopeler Meldung über Nach°
cnebigkeit der Pforte. Offiziell wnrde an der Börse mit.
geteilt daß alles geschieht, um die Tripolisangelegen.
Yeit zu lokalisieren. Es ist nicht wahrscheinlich, daß
unsere Interessen berührt werden.

> Nom, 29. September. „Tribuna" meldet: Den nun
mehr von der italienischen Eskader in den Gewässer,

, von Tripolis begonnenen Operationen wird demnnchs
> eine militärische Expedition unter dem Kommando de<
i Generals Caneva folgen.
? Koustantinopcl, 29. September. Nach einer bei de-
> Pforte eingelaufenen Depesche erschien um zwei Ulr
, nachmittags ein italienisches Torpedoboot, auf dem du
, weiße Flagge gehißt war, vor Tripolis. Man ver

mutet, daß es die Forderung nach der Übergabe dc,
Stadt überbracht hat.

Konstantinopel, 29. September. Nach griechische,
Meldnnaen haben türkischerseits Trupvenkonzentrationei
an der lhessalischen Grenze begonnen. 28 Geschütze seiei
in Elassona eingetroffen.

Geßmaun.

Wien, 29. September. I m niederösterreichifchci
Landtag wurde eine Depesche Geßmanns verlesen, wo-
nach dieser seine Stelle als nicderösterrcichischcr Lan.
desausschuß niederlegt. Die Majorität hat mit 35 gcger
26 Stimmen Ernst Schneider als Kandidaten für di,
Landesausschußstelle aufgestellt.

Die Cholera.

Nularcst, 29. September. Nach dem Eholera,
bulletin befinden sich in Vraila vier Eholcrakrcmke n
Spitalsbehandlnng. Ein neuer Fall wurde bei Gheee
festgestellt. Es Handell sich um einen aus Ismai l ein>
getroffenen Nüssen, der als Bazillenträger isolier
wurde.

Todcssturz eines Aviatikers.
Iohannistal, 29. September. Eiu Teilnehmer ai'

der Berliner Flugwuche, Kapitän Engelhard, ist abge«
stürzt und bald daraus den Verletzungen erlegen.

Iohnnnistai, 29. September. M k dem Kapilm'
Engelhard vernnglückte der 19jährige Passagier Sedl>
mayr aus Gotha. Der Flugapparat stürzte infolge eineZ
Propellerbruches aus einer Höhe von 80 Meter herab
Der Kapitän kam unter den Motor zn liegen. Seim
Leiche ist schrecklich verstümmelt. SedlmcM scheint eine»
Schädelbruch und verschiedene Kontusionen erlitten zi,
haben; er dürste jedoch mit dem Leben davonkommen.
Die weiteren Flüge wurden sofort für heute abgebro-
chen.

Der ltntcrgang des «Libert«».
Pnris, 29. September. Die Necdc von Tuulun bio

tel wegen der zahlreichen Trümmer, die durch die Ex.
Plusion der „Libert^" überall herumgestreut wurden,
große Gesahr für die Bewegung der Kriegsschiffe. Das
Panzerschiff „Iauröguiberry" stieß an eine gesunkene
Panzerplatte der „Liberty" an und wurde leicht be»
schädigt. Man hosst, daß das Wrack der „Libertö" in
ungefähr zwei Monaten beseitigt werden kann.

Neueste telephonische Nachrichten.
Der italienisch-türkische Kri>g.

Konstautinopel, 30. September. Während des tür»
kischen Ministerratcs wurde gestern der türtischen Ne»
giernng die italienische Kriegserklärungsnote überreicht.
Diese führt ans, daß, da der Termin ohne befriedigende
Antwort verlaufen ist, dies vom schlechten Willen oder
von der Schwäche der Türkei Zeugnis gebe, daher I la °
lien genötigt sei, selbst für die Wahrung der Nechle,
Intereffen, der Würde und Ehre Italiens zu sorgen.

Konstantinopcl, 30. September. Der italienische
Botschafter hat die italienische Kriegscrklärungsnute dem
Großwesir übergeben, der sie dem Kabinette nnterbrei»
tete. Das türkische Kabinett hat seine Demission ge°
geben.

Konstantinopcl, 30. September. Said Pascha hat
die Vildnng des neuen Kabinettes übernommen und
wird schon heute die neue Ministerliste unterbreiten.

Nom, 30. September. „Giornale d' I ta l ,a" bringt
eiilen mit Dokumenten belegten Bericht, der die Dar-
slelliing der Zwischensälle, welche d,e italienische Aktion
veranlaßten, enthält. Diese Darstellung wurde allen
italienischen Botschaften übersendet nnd soll als Antwort
auf die Ausführungen der türkischen und turkenfrennd»
lichen Presse dienen. Das Blatt bezeichnet den gegcn°
wärligen Konflikt als eine Episode in der Neche der
türkischen Vexationen nnd Übergriffe gegenüber ^ta-
lien nnd den italienischen Staatsbürgern.

Nom, 30. September. Die Berliner Korre,punden.
ten der „Tribuua" und des „Giornale d ' I ta l ia " er-
sahren, daß Deutschland die Garantie sür die persö».
liche Freiheil und sür das Eigentum der italienischen
Staatsbürger übernommen hat.

Salonichi, 30. September. Das Komitee für Ein-
heit und Fortschritt hat eine Proklamation erlassen, die
gegen die italienischen wirtschaftlichen Interessen gerich-
tet ist. Es fordert die Negierung auf, die italienischen
Staatsangehörigen auszuweisen, verlangt jedoch vom
Volke, daß es Nnhe und Besonnenheit bewahre, beson-
ders deshalb, weil sich unler der Bevölkerung anch etwa
4000 italienische Schutzbefohlene befinden. Da die Ita»
liener hauptsächlich am Großgrundbesitz und Handel be-
teiligt sind, so sind ernste Störungen zu befürchten.

Paris, 30. September. „Agenee Havas" meldet aus
Konstantinopel von gestern N Uhr 45 Minuten, daß
die türkische Negierung beschlossen habe, auf das italic»
nische Ultimatum in dem Sinne zu antworten, Italien,
möge keine Truppen in Tripolis landen und möge in
VerlMidlnngen mit der türkischen Negierung treten. Die.
Türkei sei zu den lveitgehendsten Zugeständnissen bereit,
ausgenommen die Okkupation. — Die türkische Negie»
rung soll beschlossen haben, der Okkupation nicht mit
Waffengewalt entgegenzutreten und keine Maßnahmen
gegen italienische Staatsangehörige zu ergreifeil in der
Hoffnung, daß sie durch diese Haltung vermeiden werde,
daß Tripolis als besiegt nnd unterworfen angesehen
werde.

Wien, 30. September. Ein Mitarbeiter der „Neuen
Freien Presse" hat von einer sehr gnt informierten
diplomatischen Person erfahren, daß noch immer die
Möglichleit bestehe, den Konflikt zwischen der Türkei
und Italien friedlich zu erledigen. Es sei möglich, daß
es den Mächten gelingen werde, Ital ien zu überreden,
daß es in Tripolis keine Truppen lande und auf dicfe
Weife einen bewaffneten Widerstand vermeide.

Konstautiuopcl, 30. September. Der türkische
Militärattache Fedi Bey, der in Paris weilte, ist nach
Tripolis abgereist, um das Kommando zu übernehmen.
Nach einer Meldung sollen zwei Schaluppen mit ita-
lienischen Trnvven in den Grnnd gebohrt worden sein.

Honstantinopel, 30. September. Von der türkischen
Flotte, die vor Ehios weilte, fehlt jede Nachricht.

Wicn, 30. September. Die „Wiener Zeitung" ver.
öfsenllicht eine Verordnung des Gesamtministeriums
vl.'in 25. d. M., wonach einzelne Beslimmnngen der
Verordnung vom 15. Oktober 1902, betreffend die bei
den Staatsbehörden, Ämtern und Anstalten angestell»
ten Aushilfsdicner, abgeändert werden.

Düsseldorf, 30. September. Bei der gestrigen
Neichsratsstichniahl wurde de» Sozialdemokrat Haber«
laut gewählt.

Lhicaqo, 30. September. Gestern vormittags traten
35.000 Angestellte der Harimeisenbahn und der Illinois»
Zentralbahn in den Allsstand.

Nriisscl, 30. September. Der chirurgische Kongreß
wnrde gestern geschloffen. Der nächste Kongreß findet im
I<lhre 19l4 in Newyork statt.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehühe 306 2 m. M M . Luftdruck ?3tt'0 mm.

20 l 2 u. N. ! 737 2 149 SO. schwach bewM
9 U . Al>. 7362 1 2 4 windstill .

30.> 7 l l . F. , 737-1 , 11 8̂  SSO. mäßig , » j11'7
DaS Taqi'smittel der «rstiicirn T^inucratur bctt'älit 12'5°

Normale 13 0°. Regen abends und nachts.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e l.

I n ictHctm UoilCQ können die Unan«,

in jeaem nause ^ , » 1 1 ^ ^ des
Waschtages bedeutend verringert werden, wenn
schon am Vorabend die Wäsche mit einem den
Schmutz vollkommen lösenden Seifenpulver

eingeweicht wird. Seifon-
pulver ist ein Vertrauens,
artikel, denn leicht kann
es gefälscht werden und
schwer ist die Fälschung
zu erkennen. Kaufen Sie

das Erzeugnis einer Firma, die für Unverfälscht-
heit garantiert, so werden Sie ein verläßliches
Waschmittel erhalten. Gefälschte Waschpulver
(Seifenpulver) können zwar gut reinigen, ruinieren
aber in kurzer Zöit jede Wäsche. Das beste und

verläßlichste ist unbedingt

Schichts
Frauenlob-Waschextrakt.

Dennebera's Braut * Seiden
sowie große Auswahl s, Hochzeltsseste in: ös«8ualill«, Duodußyo,
Dl^muLt, 8«iäeu ^ueiiomiro, (^rep« äo Oliiuo, Llmutunz», I«"<ilil>nn«,
^n i ro kntiyuL u. Vellour» ?c. lc. in einfachen und W M - doppelten
Breiten! und stets das Muestr in schwarzer, weißer n, farbiger , ,N«n»
NSbVü'y.zVi«««» v. X 185 bis X 2«'5U p. Mtr, franko und «Qk«»,
v e n i n N t ins Haus, Muster umstehend. Doppelteil Briefporto nach

der Schweiz. (18«) 8—7

Hoflief, I . M. d. Kaiserin v. Deutschland.
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— jDer kleine Taschenfahrplan,) enthaltend die von
morden an ssiillige Wint^-Fahrurdnnnq, ist bereits er»
schienen nnd ist' in der Papierhandlung F. I q l i « ,
Nathausplah, nnd in der Hauptkibaltrafik ebcndort zum
Preise vun 20 !> zu haben.

^ lWem gehört der Koffer?) Ein Gastwirt an der
Unterkrmner Straße depmlierlo bei der Polizei einen
amerikanischen Handkoffer, den vor vierzehn Tagen ein
Unbekannter im Gastzimmer stehen gelassen hatte. Der
lHigentmner wird aufgefordert, ehestens seinen Koffer
zu reklamieren.

— ftluch eine Negrüftunq.j Als unlängst auf der
Südbahn strafe zwei Fuhrleute einander begegneten, be.
grüßte der eine seinen Kollegen dadurch, daß er sowohl
^hm als auch dem Pferde einige Peitschenhiebe der»
sehte.

" Boshafte Neschädissun.q.j Gestern nachts wurde
bor dem Laden des Franz Szantner in der Schellen»
burggasse eine Gaslampe zertrümmert.

' " l^crlorcn.j Ein goldenes Anhängsel mit zwei
Photographien, eine Zehntronennole, eine Brieftasche mit
380 X und ein Palet mit alten Kleider, und Wäsche-
stücken.

— ^Verstorbene in Lailmch.j Am 28. d. M. wurd.n
folgende Todesfälle gemeldet: Ianko llolnar, Ofsizial
der städtischen Sparkasse, 30 Inhre, Wolfgasse 1; Klo-
thilda PodrebcrÄk, Oberuxichniannstuchter, 1 Jahr,
Tirnauer Gasse 3; Franz Kukovi< ,̂ Sicherhcitswach-
mann, 37 Jahre, im Landcsspitale.

— ^iachtdienst i« den Lailiacher Apotheken.) I n
der kommenden Woche halten folgende Apothrken Nacht»
dienst! Oi/mnr, Inr^iöftlah- Picculi, Wiener Straße;
Su5nik, Alarienplatz.

— Kinematograph „Ideal".) Programm von heute
bis Montag: Pat'h5-Iournal (Wochenbericht, verschic-
deneo Neuestes); Christian hat seine Schwiegermutter
getötet (höchst komisch); die Tochter des Viehkönigs
^amerikanisches Drama); Teuerungs-Demonstrationcn
in Wien und die angestellten Verwüstungen (neu); Die
beiden Straßenjungen (komisch); Dienstag: sensatw-
nelles soziales Drama: Die Opfer des Alkohols.

Theater, Kunst und Literatur.
— l>tnnstausstellung im Pavillon Iakopiü.) Die

diesjährige Herbstausstellung im Kunstpavillon Iakopi«
wird in den ersten Tagen des kommenden Monates er»
öffnet werden. Zur Ausstellung gelangen diesmal in
vorwiegender Zahl Skulpturen, lebens» und überlebens-
große Alle, Halbakle, Porlrätköpfe, Reliefs, Plaketten,
Studien nnd Entwürfe in Gips nnd in Bronze des
bisher in der Öffentlichkeit unbekannten, jungen, aber
vielversprechenden slovenischen Bildhauers Anton 3 t e -
f i e und des schon von der heurigen Veldescr Kunst»
ausstellung her bekannten Knnstjüngers Alois D o l i -
n a r. Die Malerie wird durch zwei junge, bereits be-
kannte Maler, nnd zwar durch die Herren Marko N a »
« i c a und Paul G u st i n 5 i <>, vortreten sein. Dem-
nach wird sich die heurige Herbstausstellung als einc
Vorführung der jüngsten .Kunstgeneration und zugleich
als die erste umfangreichere flovenische Slnlpturenaus-
siellung präsentieren. Soweit aus dem bereits ein»
gelangten Ansstellungsmateriale ersichtlich ist, wird sie
init allem Nechle das volle Interesse der Öffentlichkeit
in Anspruch nehmen dürfen. — I .

— sD'e „letzten Tage von Pompeji" als Oper.)
Aus Num wird gemeldet, daß Marziano Perosi, der
jüngere Bruder Lorenzo Perosis, der seit einigen Iah«
ren als Organist an der italienischen Minoritenkirche
tätig ist, gegenwärtig an einer Oper arbeitet, die Vnl«
wers bekannten Roman „Die letzten Tage von Pom-
peji" in dramatische Handlung umsetzt. Die Handlnng
der Oper schließt sich ziemlich eng an den Roman an
und soll außerordentlich farbenprächtige Bühnenbilder
bieten. Als besonders gelnngcn wird die, Schlußszene
hingestellt, die eine Meeresszenerie zeigt: Pompeji ist
bereits verschüttet, ringsum ist der nächtliche Himmel
gelötet, eine Barke mit znxi Schäfern darin gleilel vor°
über uud verschwindet, während die Heldin des Stückes,
die geliebt, gelitten und gesündigt hat, ihre Schuld durch
den freiwilligen Tod oüszt und sich ins Meer stürzt.

Gemiedene Hotelzimmer.
Die 13 gilt immer noch als Unglückszahl, und aber»

qläubische Leute sind nicht um die Welt zu bewegen,
n, einem Hause, das diese ominöse Zahl trägt, ihr Du»
mizil auszuschlagen. Tatsächlich haben auch, wie die
„Welt auf Reisen" erzählt, die Eigentümer solcher
Häuser unter diesem Aberglauben zu leiden, und mehr
als einer hat schon bei den Behörden die Genehmigung
zu einer Nummeränderuug nachgesucht, wenn auch m
den meisten Fällen ohne Erfolg. Noch mehr benachtei»
ligt fühlen fich solche Hauswirte, deren Häuser bei
einer Unnumerierung erst nachträglich in den Besitz
der Unglncksnummer gelangt sind; sie müssen stets be-
fürchten, daß ihnen gute. längjährige Mieter die Woh»
nung kündigen, wenn sie abergläubisch sind.

Ist in einem solchen Falle der Hauswirt macht»
los, so we,ß stch der Hotelbesitzer besser zu helfen. Zu-
nächst ist es naturllch selbstverständlich, daß er sein
Hotel nicht in einem Hause Nr. 13 eröffnen wird. Und
über die Numerierung seiner Zimmer hat er ja alle
Gewalt. Auch im Hotel will kein Gast so recht gern
in finem Zimmer Nr. 13 wohnen, und manche begeben
sich lieber auf eine umständliche Wohnungssuche, als daft
sie sich in Nr. 13 unterbringen lassen.

Um nun die 13 im Hotel zu vermeiden, bedienen
sich die Eigentümer der verschiedenartigsten Mittel. I n
manchen Hotels wird diese Zahl einer Rumpelkammer
zugeteilt, iu anderen wieder folgt auf die 12 gleich die
14, und der Inhaber des so bezeichneten Zimmers macht
sich dann kaum klar, daß er doch eigentlich Nr. 13
logiert. I n großen Hotels beginnt man gleich mit Nr. 50
zn zählen, oder setzt der Zimmernummer die Zahl der
Etage vor. Doch in bezug auf die 13 bewährt sich auch
diese Methode schlecht. Denn 113 und 213 sind genau
so unbeliebt, wie die 13 selbst. I n einem Londoner Hotel
findet man, wie eine englische Zeitschrift zu berichten
weiß, überhaupt nur gerade Zimmernummern.

Aber die 13 ist keineswegs die einzige Zimmer-
nummer, die von Hotelgästen gemieden wird. Es gibt
Leute, die auch noch ihre spezielle Unglückszahl zu haben
glauben. So stieg eines Tages ein Herr in einem Hotel
ab, in dem er schon als langjähriger Gast wohlbekannt
war. Man führte ihn anf Nr. 4, das einzige noch freie
Zimmer. Sobald er jedoch die Zahl an der Tür zu
Gesicht bekam, wich er zurück und erklärte, die 4 und
die Zahlen, in denen sie enthalten sei, brächten ihm
Unglück. Er mußte sich in ein anderes Hotel begeben,
ließ aber einen Koffer im Genxchrsam des ».Wirtes
zurück. Als er sich dieseu am anderen Morgen »nieder
abholte, erfuhr er, daß Nr. 4 in der Nacht infolge
von Kurzschluß ausgebrannt war. Dieses eigentümliche
Zusammentreffen bestärkte ihn natürlich noch mehr in
seiner Überzeugung, daß er die 4 unter allen Umstän-
den zu meiden habe.

Manche Gaslhöfe haben, auch unabhängig von der
Nummer, ihre „Unglücksziffer". So kamen in einem
solchen kurz iiacheinänder zwei Selbstmorde vor, denen
bald noch ein unerwarteter Todesfall — diesmal aus
natürlichen Gründen — folgte. Der Aberglaube verbin«
det überhaupt eine Reihe von Unglücksfällen gerne mit
einem bestimmten Ort, auch wenn der Zusammenhang
dem unbefangenen Auge nur als ein rein zufälliger
erscheint.

Neuigkeiten am Büchermärkte.
M a t r o w i t z Franz, Philosoph Kitty, monistisch, phi-

losophische Novelle, I i 2 40. — M a t t h i e s . M a s u r c n ss.,
Das Bildnis, ei» Museum für den Polträtphotographen.
Heft 4, 6 4 80. — M a y e r h o f e r Prof. Dr. B,, Stomato«
lugische Demonstrationen für praktische Ärzte I I I . , Dentitions
kranlheiten 2. ü 240. — MelicS Dr., Farbenphotographie
mit Farbrasterplatten, l i 4 60. — M e i e r Dr. Egon, Belich»
tungstabelle. l i —36. — M u l f o r d P r e n t i c e , Der Unfug
des Sterbens, X 3. — M ü l l e r » L y e r Dr. F,, Formen der
Ehe (die Entwicklungsstufen der Menschheit, Band III), K 2 1«.

V l u n t s c h l i Dr. H.. Bedeutung der Leibesübungen fü>
die gesunde Entwicklung des Körpers, L 216. — B l u n t s c h l i
Dr. Hans, Die Herkunft des Menschengeschlechtes in den An
schauungen verschiedener Zeiten, X —60, — Chester ton
G. lt., 1'li« iuuoeouc« ok latbor llrovu, X — 92. — Fenne l
Adolf, Geodätische Instrumente 1 1 : Nonien-Theodolite, k 2 40,

— F o r e l Dr. August, r^oiiologi« compart«, tksorio <1« I«
mn6mo et <I«tormiin8ln«, I< —'72. — Hun t Violet, In,!«» ol
tli« UUL2»?, 1(192. — K le in Dr. A. <k Ger l ina. Neinh,,
Der Heilmagnetismus, wie lerne ich inagnetisiercil? X 1-80.
— Kühner Dr. A., Das gefährliche Alter udrr dic Wechsel-
jähre der Frau, l i — 60. — M e y n Adolph, Die Liebe von
Zigeunern stammt . . . X 240. — Mönnichs Th,, Die
Weltanschauung des Katholiken, gbd. X 2 16. — München
August Weesc, Berühmte Kunststätten, Nr. 35, K 4 80.

Vorrätig in der Vuch°, Kunst- und Musikalienhandlung
Jg. v. Kleinmayr H Fed. Vamberg in Laibach. Kongreßplutz 2.

!lllilN2 v/ßin mit 6>86N
2^eisni»lllis H.n»»t»Uuü8 ^ i s n 1906:

8t32t8pi-ei8 unl! l̂u-eiKNpIom liis ßolöenen ^ellaiüe.

^prmtitanr6g'6iiäo») norvSu-
8täljcollä«8 unä dwtv6id68-

86liiä68 U i t t L i für
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1. 85NNKVKl_l_ll, lc.u.k. NomewM. 1>io8ts.

Angekommene Fremde.
Hotel Mefant " .

Am 27. September. Ritter v. Mcttnitz, l. «. l. Haupt»
mann, s. Gemahlin, Klagenfurt. — Schwarz, l. u. l. Hanpt-
mann; Gödl, Ing., Graz - gitraner, Hausbesitzer, Vad
Gastein. — Ielesny, Vergdireltor, Koncina (Kroatiens —
Häuser, Vahninspektor, s. Gemahlin, Linz. — Frishüller, Priv..
Älperdorf. — Mioska, Priv.. Trieft. — Runovc, Vahnassistcnt,
s. Gemahlin, Tarvis. — Kutovcc, ttfm., Marburg. - «üttner.

Kfm., Salzburg, — Schmida, Kfm., Görz. — Dürfl., Kfm.;
Savely, Fiala, Koh',, Diamant, Balogh, Porges, Wagner,
Kellner, Suschny, Engl, Wiente, Heibl, Stein. Rsde.; Lapain,
Prokurist; Ivanovic, Einj.-Freiw. Mediziner, Wien. — Schossig,
Rsd., Warnsdorf. — Ziegenmayer, Rsd, 3tathenow.

Grand Hotel „Union" .
Am 28. September. Globocnik, Besitzer, Eisner«. —

Zarnil, Holzhändler, Krtma. — Albrecht, Fähnrich, Laibach.
-^ Noi, Pfarrer, Treffen. — Fichtenau, Priv., Temesvar. —
Maruzzi, Student, Görz. — Rainer, Zentraldireltor; Gold«
staub, Klein, Kosle, Carms, Eisner, Löhnhofer. Zollner, Drucker,
Matzner, Weren, Neuhwich, Fischer. Skala, Neiß, Kollarz, Pick,
Nide,. Wien. — Bajec, Pfarrer, St. Lucia. — Kmet, Pfarrer.
St. Georgen. — Kleindienst, Pfarrer, Vigaun. — Treven,
Prio,, Asjling. — Schober, Priv,, Villach. — Raceh, Adjunkt,
Tschernembl. — Dr. Herrdcmi, Advokat, Noviano. — Djamonja,
Mostar. — Jug, Rosenberg, Mermelstein, Weiß, Rsd., Graz.
— Treusch, Rsd., Frankfurt. — Stephani, Rsd., Mannheim. —
Schenk, Rsd., Brunn. — Hoenicke, Rsd,, Trieft. — Liebermann,
Nsd., Prag.

Bei Nieren- und Bi&&enidkien, Harngries,

Hariibeschwerden und Gicht, bei Zucker-

harnruhr, bei Cstarrhen der Athmungs*

und Vcrd&uungs-Organe

«iri die Bor- v ä ütidttffi hältige Heilquells

Mit aa*f*x«tei»«4«n Krfcif aafewendet.

WlrfeMMMW Prftaervativ gegen
fc»i Schar lach auftretende

Mcrtuwfieetiofien.

ÜM-Btrctbende Wirkung.

Efrenfrei.

Latebt verdaulich.

A f a e h m f Geschmack.

Absolat rein.

ftwutaaU; Zusammensetzung.
Bmtmders jenen Personen
«npsolüen, wekbe zufolge
•iteender Lebensweise an

Harnsaurer Diathese und
H&niorrhoiden, sowie

tmtörtwn Stoffwechsel
leiden

Medtetnal-WMNr «nd dietiUisches Getränk
mrmi*fi Range».

Hauptniederlagen in Laibaoh: Michael Kastner
(2021) Potcr Laßuik, A. Šarabon. öd—19

H ^ ^ 1 aIs QQtersttitzendes flllttel
^ S 'S be i Curen iQ Karlsbad,
' S 'S p Darienbad, Franaensbad etc.

*S fcCiäi stets € l ä n z e n d bewährt.
Niederlage bei den Herren Miohael Kastner, Feter

Lassnlk und A. Šarabon in Laibaoh. (1031)

Die letzten Modeneuheiten in Herrenstoffon
bewegen sich heuor wieder in lebbafton, buntfarbigen
Dessins. Die maßgebende Hemmstoff- Kollektion der Tuch-
fabrikssirma Siegel-Imhof in Brunn bringt eine reiche Aus-
wahl dieser letzten Neuheiten zu staunend billigen Preisen.
Nachdom Siegel-Imhof seine Kollektion auch an Privat-
kunden gratis und franko versendet, wird diesen Gelegen-
heit geboten, sich für billiges Gold gute und modernste
Stoffe zu besorgen. Man verlange Muster. (3792 b)

' • WM I T ^ ^ Ä ^ versten Ranges und als
T K M ^ l ) ^ ^ H s i l W a S S e P gpgen aie Leiden der

^ ^ ^ A l h m u n g s f l r g a n e des Magens und der'Blase besfais mpFoklen
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Maoks eohter und so beliebter Kaiser-Borax,
auf dessen hohen Wort als autiseptischos und als Toilotte-
mittel erst jüngst ein Fachmann anläßlich der Beurteilung
des neuen Wiener Hochquellenwassors in den Wiener Tagos-
blättern hingewiesen hat, orfreut sich mit Recht immer
stärkerer Nachfrage, sowohl bei Damen als auch bei Herren,
namentlich auch beim Militär und bei allen Sportsfreundon.
Wir lonkon deshalb die Aufmorksamkeit unserer Loaor auf
die in der heutigen Nummer enthaltene Anzeige von
Macks K a i s e r - B o r a x . (1199b) 6 - 5


